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Ale woſtanflalten nehmen Beſtelung auf dleſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer geltung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſerttons » Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
Petitzelle 14 Sgr. 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Att. 18 Sgr., auferkalb in auen bellen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Nit. 24 Sgr. 6 Mt. 

Die Seitung erſcheint täglich, mit Aus nahme der zwei 
ten Feiertage. 


Dinstag den 26. November 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 
rankfurt a. M., 23. Novbr., Nachmitt. 2 Uhr 30 M. 
Nordbahn 33 /. 4½ 00 Metallig. 60. 5% Metallig. 70. 
Bankaktien 1010. Leoſe 144, 89. Spanier 32%. 
Badiſche Looſe 30. Kurheſſiſche Looſe 29 ¼. Wien 91 ½. 

Oderberg, 22. November. Karl Gersdorff, rufſi⸗ 
ſcher Geſandtſchafts⸗Beamter iſt mit wichtigen Depefchen 
von Berlin nach Wien; der ruſſiſche Courier Prokieſieff 

burg, von Wien kommend, abgereiſt. 
ſämmtlichen öſterreichiſchen Kronländern find die 

Aufgebotstage bereits beſtimmt. 
London, 22. November, Nachmittags 5 Uhr 30 Minu⸗ 
ten. Conſols 96%, bis 7%. a 

London, 22. November, Nachmittags 5 Uhr 30 Minu⸗ 
ten. Getreidemarkt feſt, Zufuhren mäßig. Kolonialwaaren 

unverändert. 8 

Nom, 12. November. Gegen die allgemeine Erwar⸗ 
tung find um mehr als 2 Millionen Scudi Kreditſcheine 
eingegangen. Graf Shrewsbury iſt nach längerer Kon⸗ 
ferenz mit dem Papſte nach Neapel gereiſet. 

Turin, 20. November. Der neue Poſttarif iſt ver⸗ 
öffentlicht worden. Der Senat hat mit 42 gegen 13 
Stimmen das Recht der Akatholiken und Juden zur Er⸗ 
langung der Doktorswürde beſtätigt. 


Ueber ſich t. 

Breslau, 25. Noobr. Vorigen Sonnabend hielt nur die zweite 
Kammer eine Sitzung. In derſelben wurde eine Erklärung der pol« 
niſchen Abgeordneten vorgeleſen, worin ſie erklären, daß ſie bereit 
ſeien, den Eid auf die Verfaſſung zu leiſten, da ſie unter der Geltung 
der jetzigen Verfaſſung von Neuem gewählt worden ſeien, doch möge 
Niemand in dem Akte der Eidesleiſtung eine Veräußerung der Rechte 
der Polen erblicken. Ferner wurden in die Adreßkommiſſion 22 
Mitglieder gewählt, von denen 9 Oppoſttions⸗Mitglieder, 9 Konſerva⸗ 
tive, welche aber für eine entſchiedene Politik des gegenwärtigen 
oder eines andern Miniſteriums ſtimmen, und 4 unbedingt Miniſterielle 


nd. 
r Unfere heutige Berliner A⸗Korreſpondenz berichtet über die Partei- 


Bildung der Abgeordneten in der zweiten Kammer. Die Ausſichten, 
die hier eröffnet werden, ſind keine erfreulichen. 

Der Herzog von Gotha hat gleich nach ſeiner Ankunft in Berlin 
eine Konferenz mit dem Miniſter des Auswärtigen gehabt. 

In Berlin behauptet man: Baden habe ſich von dem preußiſchen 
Bündniſſe losgeſagt, indem es den Antrag Preußens vom 15. Oktober 
angenommen habe. — In Karlsruhe dagegen hat die zweite Kam⸗ 
mer am 22. November den preußiſchen Truppen auf ſehr ehrende 
Weiſe gedacht, indem ſie ihnen einſtimmig einen Dank votirte. 

Auch die Berliner Zeitungen machen bereits auf das Streben 
einer gewiſſen öſterreichiſch geſinnten Partei aufmerkſam, durch 
falſche Nachrichten von einer drohenden Haltung Frankreichs, Ruß⸗ 
lands und ſogar Englands die Gemüther einzuſchüchtern. Wir 
verweiſen die Leſer auf den in dieſer Beziehung ſehr bemerkenswerthen 
Artikel „Enthüllungen,“ den wir unter Berlin, der National -Zei⸗ 
tung entlehnt, mittheilen. ö 

Der Prinz von Preußen hat an das zweite (pommerſche) 
Armee⸗Corps einen Corps-Beſehl erlaſſen, worin er unter anderem 
anzeigt, daß Se. Majeſtät durch allerhöchſte Ordre vom 15. November 
ihn (den Prinzen) beauftragt habe, eine Truppen -Konzentration aus⸗ 
zuführen, zu welcher auch das 2. Armee-Corps gehöre. 

Aus den beiden Heereslagern, dem preußiſchen und dem öſter⸗ 
reichiſch⸗baterſchen, in Kurheſſen find keine Nachrichten von Bedeu— 
tung zu uns gelangt. Man beobachtet ſich gegenſeitig. 

Von dem Verfahren des „Bundestags⸗Kommiſſar“ Rechberg pe. 
richten wir unter Kaſſel Weiteres. 

Der Kurfürſt hat ſich ſelbſt zum „Oberbefehlshaber“ des aufge, 
löſten heſſiſchen Heeres ernannt. 

Baiern rüſtet noch immer; bald wird ſich ein neues Armeekorps 
von 20,000 Mann nach dem nördlichen Baiern begeben, um ſich mit 
dem bei Bamberg ſtehenden öſterreichiſchen Armeekorps in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. 

Der König von Würtemberg hat Alles vorbereiten laſſen, um 
jeden Augenblick mit 15,000 Mann über die Grenze zu marſchiren. 

Der Ausſchuß der Abgeordneten-Verſammlung zu Braunſchweig 
hat am 20. November eine Aufforderung an das herzogliche Staats- 
Miniſterium gerichtet, nicht allein den öͤſterreichiſchen Exekutionstruppen 
den Durchmarſch zu verweigern, ſondern auch das verbündete Preußen 
um Schutz und Hilfe zu bitten. (Die Regierung iſt bekanntlich dieſer 
Aufforderung ſchon zuvorgekommen.) 

Die Truppenmärſche dauern in Oeſterreich ununterbrochen fort. 
Nur mit der Rekrutirung will es nicht recht gehen. Am 22. Nopbr. 
iſt auf der Nordbahn von Wien aus nach Böhmen eine große 
Maſſe Munition aller Art befördert worden. 


— . — 


P re e n. 

Berlin, 24. November. * Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: den evangeliſchen Schullehrer Freyer zu 
Neu⸗Reetz, Kreis Königsberg 8 N., das allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen; ſo wie den bisherigen Regierungsrath Schra⸗ 
der zum Landrath zu ernennen. 

Se. Hoheit der regierende Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha iſt von Gotha hier eingetroffen. 

Angekommen: Se. Ercellenz der Gen. ⸗Lieutenant v. Dun⸗ 
ker, von Glogau. — Abereiſt: Se. Ercellenz der General 
der Infanterie und geheime Staats ⸗ Miniſter a. D. v. Thile, 
nach Frankfurt a. d. O. Se. Ertellenz der General der Kava⸗ 
lerie und Geſandter in außerordentlicher Miſſion, Graf v. No⸗ 
ſtiz, nach Hannover. N 4 

A Berlin, 24. Nov. [Die Wahlen für die Adreß⸗ 
Kommiffion] beweiſen, daß die Rechte die Majoriegr 
der Kammer hat; ob dieſe Rechte auch zugleich in entſcheidender 
Stunde dem Miniſterium ein Vertrauensvotum geben wird, iſt 
Fellich eine andere Frage. Sie ift zuſammengeſetzt aus den 64 
Prugliedern der äußerſten Rechten, die für Graf Arnim als 

enten geſtimmt haben, und aus einer kleinen Fraktion 
n Polen und ultramontanen (Oſterrath — Rode), 
enen die erſteren jedoch je nach den Umſtänden und nach 


—— ——— — d — — — — — — — 


ihrem Vortheil ſtimmen werden. Der eigentliche Kern der 
Rechten iſt die Fraktion Geppert-Bodelſchwingh, die 
vorläufig mit gegen die Oppoſition operirt, aber doch aus zu un⸗ 
gleichartigen Elementen beſteht, als daß ſie die bleibende Genoſſin 
der Äuferften Rechten und Stütze des Kabinets genanut werden 
dürfte. Die Oppoſition, beſtehend aus den beiden Fraktio⸗ 
nen Riedel und Simfon-Bederath iſt in der Minori⸗ 
tät und zwar in der erſten Abtheilung ein Theil ihrer beften 
Kräfte, Beckerath, Heſſe, Simſon, Duncker von allen 
Wahlen ausgeſchlofſen, wie die Wahlen für die Adreß⸗Kom⸗ 
miſſion in dieſer Abtheilung bereits bewieſen haben; die Rechte 
zählt in ihr 25 Mitglieder gegen 17. — Das Schickſal der 
Kammer und des Miniſteriums hängt gauz und gar von 
der Fraktion Geppert⸗Bodelſchwingh ab, die vorläufig mit 
der äußerſten Rechten alle Wahlen und Abſtimmungen 
beherrſcht, und ſo lange beherrſchen wird, bis eine Spaltung in 
ihrem Schooße eintritt, die einen Theil ihrer Mitglieder der Op⸗ 
poſition zuführt; ein Fall, der nicht unmöglich iſt, da nicht We⸗ 
nige von ihnen früher der Fraktion Simſon⸗Beckerath angehörten 
und erſt nach der Januarbotſchaft am Schluſſe der Verfaſſungs⸗ 
Reviſion zur Rechten übertraten. Eigentlich miniſteriell darf 
einſtweilen nur die äußerſte Rechte genannt werden, die 
aber, wie fich denken läßt, alle Kräfte aufbietet, um ſich 
mit der Rechten für die entſcheidenden Hauptfragen zu 
verbinden. 


Die Adreßkommiſſion der zweiten Kammer hat ſich geſtern 
Nachmittag bereits konſtituirt und auf den Antrag des Präſi⸗ 
denten Graf von Schwerin beſchloſſen, daß der Vicepräſident 
Simſon aufgefordert werde, mit Rückſicht auf die eventuell 
eintretende Nothwendigkeit einer Vertretung permanent den 
Kommiffionsfigungen beizuwohnen. Die Kommiſſion hat ferner 
beſchloſſen, das Staats-Miniſterium aufzufordern, ihr in 
einer morgen anzuberaumenden Sitzung die nöthigen Eröffnungen 
zu machen. 


[Enthüllungen.] Der National⸗Zeitung geht „von wohl: 
unterrichteter Seite eine Mittheilung zu, welche ein reichhaltiges 
Material für die Charakteriſtik gewiſſer Operationen, die ſich 
dem weniger Eingeweihten leicht verbergen, an die Hand giebt.“ 
Die Mittheilung lautet: 


„Während von vielen Seiten her mit Recht ausgeſprochen 
wird, daß Angeſichts der Kriſis, welche die Exiſtenz unſeres 
Staates ſelbſt bedroht, die Parteien im Lande ſich in dem gro: 
ßen Zwecke feiner Rettung geeinigt haben, arbeitet doch noch 
raſtlos die Coterie, die uns dem Bundestage wieder zuführen 
will, für ihre Zwecke weiter, hämmert unaufhörlich auf jedes 
Ohr, das ihr ſtilhalten mag, umgarnt mit Schlingen jeden fort⸗ 
ſchreitenden Fuß. Allein, man kennt fie, wie fie hier im Lande, 
wie fie nach Oeſterreich, wie fie nach Frankfurt hinwirkt, vor⸗ 
ſpiegelt, lügt und intriguirt, um mit Kleinem das Allerkleinlichſte, 
ihre eigene Herrſchaft, herbeizuführen. Das Folgende möge 
einen näheren Einblick in dies Getriebe gewähren. 

„Wie kommt es, daß ein gewiſſer Brief von hoher 
Hand an den General Radowitz, zuerſt in Abſchrift unter 
feinen, Feinden, gerade unter jener Coterie eirkulirte? Wie 
ward dieſe Abfhrift gewonnen, welche man nachher geſchickt in 
die Oeffentlichkeit ſpielte, um an gewiſſer Stelle Entrüſtung 
über die Indiskretion jenes Staatsmanns und damit zugleich 
über ſeine deutſche Politik hervorzurufen? Eine derbe Lüge 
ward für das Publikum hinzugethan, daß Radowitz nach 
Warſchau die öſterreichiſche Pacifikation Kurheſſens und Holſteins 
hätte zuſagen laſſen. Wir wiſſen mit voller Beſtimmtheit 
das Gegentheil. 

„Wer ängſtigt hier im Lande ein edles, aber ſchon von her⸗ 
ben Schickſalen betroffenes Gemüth unaufhörlich mit dem Ge⸗ 
ſpenſte der Revolution, das ſich aus dem Rufe erheben fol, 
daß Preußen endlich wirklich eine Großmacht werde? 

„Noch mehr! In öſterreichiſche Blätter, wie z. B. in der 
„Deutſchen Zeitung aus Böhmen“ wird das Gerücht ausge⸗ 
ſtreut, daß der König den ihn umringenden Gefahren durch eine 
Reiſe nach Oeſterreich entgehen wolle, daß daher auch der Ein⸗ 
marſch der Defterreicher in Preußen verabredet fei, um die tönig⸗ 
ei Familie gegen die rings ſich erhebende Revolution zu 
retten. 


„Dieſen Lügen, die in Oeſterreich loyalen Eifer, hier aber 
lähmenden Verdacht erregen ſollen, wird bei den Kammer⸗Mit⸗ 
gliedern die wiederholte Erzählung von drohenden ruſſiſchen 
Noten hinzugefügt, die gar nicht exiſtiren. 

„Die fremden Geſandten werden hier förmlich bearbeitet, um 
daheim auf Demonſtrationen gegen Preußen zu drin⸗ 
gen. Dem Grafen Weſtmoreland wird ein Bündel Blitze in 
die Hand gedichtet, die er von London gegen die nationale Er⸗ 
hebung mitbringen ſoll. 

„Durch und durch erſonnen iſt jene Mittheilung, daß der 
Zahl von 17,000 Preußen 40,000 Mann ſogenannter Bundes⸗ 
truppen in Kurheſfen gegenüberſtehen; ſie iſt erſonnen, damit 
das Minifterium etwa einen Grund habe, unfere Truppen ohne 
Schwertſchlag aus Kurheſſen zurückzuziehen. 

„Auf die Popularität einer erlauchten Perſon wird ein Schat— 
ten geworfen, damit er ja nicht das Oberkommando der Armee 
erhalte, weil mit deſſen ſtrategiſchen und taktiſchen Plänen die 
Coterie nicht bekannt und vertraut ſein würde. Sie vermöchte 
dann er mehr, einen weiſen Nutzen aus der Kenntnißnahme 
zu ziehen 5 

„Solche Fäden ſchlingen ſich rüſtig bei Tag und Abend hin 
und her, denn dieſe Männer ſind der alten Fabel eingedenk, daß 
ſelbſt der Löwe durch ein Netz gefangen ward, aus welchem er 
ſich nicht mehr ſelbſt befreien konnte.“ 

Der Herzog von Koburg⸗Gotha hatte mit dem Miniſter 
des Auswärtigen eine längere Unterredung. — Baden hat die 
Union aufgegeben, indem es die am 15. d. Mts. von 
Preußen abgegebene Erklärung annahm. Hr. v. Porbeck, der 
bisherige Vertreter Badens beim Fürſten⸗ Kollegium wird dem⸗ 
nächſt abreiſen; der vor Kurzem hier eingetroffene Legations⸗Rath 
v. Mensen dns wird als badifcher Geſchaͤftsträger an unſerem 

ofe verbleiben. (C. B.) 

erichtigung.) Die deutſche Reform bemerkt, mi auf ge 
al eee d e ma 
iſt erſt vorgestern in Berlin eingetroffen. mitglied dieses Namens 


Elberfeld, 21. Novbr. (Wie verachtet in England 
die im Dienſte Oeſterreichs und Rußlands ſtehende 
„Times“ iſt.] Wir empfangen heute durch eins der erſten 
Handlungshäuſer Londons eine Mittheilung, welche wir dem 
Publikum nicht vorenthalten wollen, da ſie es weſentlich über die 
Würdigung aufklären kann, welche die „Times“ jetzt bei einem 
großen Theile der gebildeten Klaſſen in England genießt: „Die 
„Daily News“ werde ich Ihnen ſo oft ſenden, als dieſelben 
etwas Intereſſantes über Deutſchland enthalten; doch der „Times“ 
ſollte kein wahrer Deutſcher mehr einen Heller zuwenden. Ich 
bin Engländer und lange Zeit an dies unläugbar leitende Jour⸗ 
nal gewöhnt, empfinde ich eine große Entbehrung, es nicht mehr 
zu leſen; aber um des Wohles Deutſchlands und der edlen Gei⸗ 
ſter willen, welche in ihm für nationalen Fortſchritt kämpfen, 
möchte ich lieber meine Hand abſchneiden laſſen, als je wieder 
einen Pfennig für ein ſo niedriges Blatt hergeben.“ 

(Elberf. Ztg.) 

Wetzlar, 21. Nov. [Militäriſches.] Aus zuverläffiger 
Quelle kann ich berichten, daß wir innerhalb weniger Tage eine 
anſehnliche Truppenmacht, die theilweiſe ſchon auf dem Marſche 
begriffen iſt, in unſerm Kreiſe vereinigt ſehen werden, nämlich: 
das 28. Landwehrregiment, das 30. Linien⸗Infanterie⸗Regiment, 
das 8. Jägerbataillon, 1 Landwehr⸗Kavallerie⸗Regiment, 3 Schwa⸗ 
dronen vom 9. Huſaren⸗Regiment und mehrere Batterien Artillerie. 

(O. P. A. 3.) 
2 D e ut f ch land 

Kaſſel, 22. Novbr. [Das Treiben des f. g. Bun: 
destags⸗Kommiſſars.] Nachdem das Minifterium Haſ⸗ 
ſenpflug alle übrigen Zweige des Staatsdienſtes theils in Ver⸗ 
wirrung geſtürzt, theils aufgelöſt, nachdem es die kurheſſiſche 
Armee vernichtet, über den von ihm ſelbſt als vollkommen un⸗ 
geſtört anerkannten Frieden des Landes den Kriegszuſtand er⸗ 
klärt, endlich das Land an fremde Truppen überantwortet hat, 
um ſie auf Koſten der Unterthanen erhalten zu laſſen, — wo⸗ 
durch zwei Provinzen bereits aufgezehrt worden ſind, — hat 
es kein Bedenken getragen, auch den letzten Schritt zu thun, 
der noch erubrigte: die Gerichtshöfe aufzulöſen. Dieſe 
letzte That iſt auf eine neue und ſinnreiche Weiſe ausgeführt 
worden, nicht durch direkte Auflöſung der Gerichte und Abſetzung 
der Beamten, ſondern durch den ſchmachvollen Verſuch, ver⸗ 
mittelſt Gewaltthat die Richter zu rechtswidrigen 
Dekreten zu zwingen. — Es iſt gelungen, auf dieſe Weiſe 
dem Obergericht in Hanau vier Mitglieder zu entziehen, 
welche es, um den unerträglichen Rohheiten des baieriſchen Kom⸗ 
miſſars zu entgehen, und außer Stande, ſich zu rechtswidrigen 
Dekreten, mochten ſie rein richterlichen oder adminiſtrativen Cba⸗ 
rakters ſein — und vorliegend ſind ſie in der That rein rich⸗ 
terlich — durch unberechtigte Gewalt nöthigen zu laſſen, vorzo⸗ 
gen, ihre Stellung niederzulegen. — Auch in der anderen, baie⸗ 
riſchen Truppen Preis gegebenen Provinzialhauptſtadt, in Fulda, 
hat dieſelbe Kataſtrophe ſtattgefunden. Auf die wiederholten 
Zumuthungen des Grafen Rechberg hatte dem Vernehmen 
nach das Obergerichtskollegium ein Promemoria beſchloſſen, 
worin nachgewieſen ward, daß die Verwendung des Stempels 
bei den Gerichten ein Akt richterlicher Thätigkeit ſei, daß ſie um 
fo ſtrenger an dieſe ihre richterliche Ueberzeugung gefeffelt feien, 
welche ſie keiner fremden Gewalt unterordnen dürften, daß die 
Kraft der Gerichte nur auf dem Vertrauen zu ihrer Unabhän⸗ 
gigkeit beruhe, daß das Schwert der Gerechtigkeit, wenn alle an⸗ 
dern Schwerter wieder in die Scheide ſinken, rein und makellos 
erhoben bleiben müſſe und das Gericht die durch die Geſetze des 
deutſchen Bundes, die kurheſſiſche Verfaſſung und das Edikt 
vom 26. November 1743 als höchſtes Palladium deutſchen 
Lebens garantirte richterliche Selbſtſtändigkeit anrufen mülſſe. 
Noch beſtehe die Autorität der kurheſſiſchen Staatsregierung und 
des deutſchen Bundes, als deſſen Kommiſſar jetzt der Urheber 
der geforderten Rechtswidrigkeiten erſcheine. Das Promemoria 
ſoll mit den am Eingange unſerer Rechtsſammlungen ſtehenden 
Worten geſchloſſen haben: „Imperatoriam Majestatem non 
solum armis decoratam, sed etiam legibus oportet esse 
amatam.“ — Der Erlaß dieſer Erklärung wurde durch den 
neuen, unerhört übermüthigen Eingriff des Bundeskommiſſär“ 
verhindert, der die Beurlaubung einzelner Mitglieder als einen 
Verſuch, ſich Exekutionsmaßregeln zu entziehen, bezeichnet und, 
um ſalchem Treiben ein Ende zu machen, dem Präſi⸗ 
denten, bei Meidung der Amtsfuspenfion und andern Maßnah⸗ 
men für ihn und die Abweſenden, aufgiebt, keinen Urlaub mehr 
ohne feine Genehmigung zu ertheilen. Wohl unter dem Ein⸗ 
druck dieſes Beſchluſſes und der aus Hanau eingetroffenen Nach⸗ 
richten wurde nach wiederholter Berathung im Plenum ein Pro⸗ 
teſt gegen die rechtswidrige Gewalt des Grafen Rechberg, eine 
Verwahrung der unerſchüttert fortbeſtehenden Rechtsüberzeugung, 
und die — mit den im jenem Promemoria ausgeſprochenen 
Grundſätzen freilich nicht ganz im Einklang ſtehende — Erklä⸗ 
tung beſchloſſen, nur der phyſiſchen Gewalt zu weichen, und fo 
lange dieſe dauere, Stempel zu verwenden. — So ungefähr 
wird uns berichtet. Die Obergerichtsräthe Deines und Pfeif⸗ 
fer haben ſofort ihre Entlaſſung genommen. Bei dem kurfürſt⸗ 
lichen Juſtizminiſteruum haben fie nämlich Schutz in ihrer Rich⸗ 
ter Unabhängigkeit gefordert, und falls dieſe zu gewähren unthun⸗ 
lich fein follte, erklären fie, gezwungen zu fein, den übrig blei⸗ 
benden Ausweg der Abſchiedsforderung zu beſchreiten. — Möge 
die Nation von dieſen im 19. Jahrhundert mitten in Deutſch⸗ 
land vorgekommenen Dingen Kenntniß nehmen; moge ſie die 
Schmach dieſer Zuſtände entfernen; unſere Richter und Beam⸗ 
ten aber auch durch vereinzelte bedauernswerthe Symptome einer 
nur noch halb widerſtrebenden Schwäche nicht in ihrem Charak⸗ 
ter erſchüttert werden. (N. Heſſ. 3, 

Von der weimariſch⸗heſſiſchen Greuze, 20. Nov. 
[Aus dem preußiſchen Lager.] Auf unſerem Kriegsſchau⸗ 
platze hat ſich nicht viel Erhebliches zutragen, da das Dislociren 
kleiner Truppenabtheilungen nicht hierher zu rechnen iſt. Auch 
wird Ihnen bereits gemeldet worden ſein, daß die zwiſchen dem 
Oberbefehlshaber der Bundestruppen und dem des preufifchen 
Truppencorps auf gegenfeitige Kündigung abgeſt geweſene 
Waffenruhe nicht von langer Dauer geweſen if, weil dieſelbe 
von dem Bundestage in Frankfurt a. M. nicht genehmigt wor⸗ 
den ſein ſoll. Die bereits eingezogen geweſenen Feldpoſtwachen 


wurden daher wieder ausgeſtellt, verſtärkt und ziehen ſeitdem mit 


geladenen Gewehren auf. Die in und um Geiſa liegenden 
Truppen vermutheten vor einigen Tagen ganz beſtimmt, daß die 
Baiern und Oeſter reicher über Hilders und Tann auf 
großherzoglichem Gebiet einbrechen und über Buttlar auf dem 
gradeſten Wege nach Kaffel losgehen würden und waren für einen 
ſolchen Einfall alle Vorkehrungen bereits getroffen, ja man ver⸗ 
muthet ſolches noch theilweiſe jetzt, obgleich ich Ihnen aus ſicher⸗ 
ſter Quelle berichten kann, daß in Hilders, einem baierſchen 
Städtchen 5 Stunden hinter Geiſa, zwar öſterreichiſche Truppen 
bereits geſtanden, ſich aber wieder zurückgezogen haben. Die 
Beſatzung von Geiſa und den rückliegenden Ortſchaften ift ſehr 
reducirt worden und ſind die dort noch ſtehenden Truppen ledig⸗ 
lich als Vorpoſten zu betrachten; es ſollen dieſelben auch bereits 
Befehl erhalten haben, bei einem etwaigen Einfalle der Baiern 
ſich bis Buttlar, wohin alsdann jedenfalls das um Vacha con⸗ 
centrirte bedeutende Truppencorps vorgehen ſoll, vertheidigend zu⸗ 
rückzuziehen. 0 

# Aus Baiern, 21. Nov. (Die Pfordtenſche Po⸗ 
litik.] Mit Ausnahme des Militärs ſagen ſich hier jetzt alle 
Verſtändigen von der Pfordtenſchen Politik los, und ſelbſt unter 
dem Militär finden ſich nicht wenige Gleichgeſinnte. Man bes 
greift endlich, daß Herr von der Pfordten durch ſeinen Eifer, 
Baiern eine Hauptrolle in der großen Politik ſpielen zu laffen, 
das Land gerade in eine Lage gebracht hat, in welcher es dem⸗ 
nächſt auf jede auch nur einigermaßen ſelbſtſtändige Politik wird 
verzichten müſſen, denn ſobald erſt 60— 70,000 Oeſterreicher hier 
im Lande ſtehen — und ſo viel werden in Folge der Bregenzer 
Uebereinkunft im Falle eines Krieges einmarſchiren — kann be⸗ 
greiflich von freien Entſchlüſſen im Münchener Kabinet nicht 
mehr die Rede ſein. Ueberhaupt ſind die Einzelheiten des Bre⸗ 
genzer Vertrages ſo maßlos und toll, daß Baiern ihre Folgen 
ſehr bald auf das drückendſte empfinden wird, ſofern man in der 
That damit anfängt, ſie auszuführen. Vielleicht aber — und 
ich habe einigen Grund dies zu glauben — hat jetzt ſchon dieſe 
verkehrte politiſche Richtung, welche man eine wahnwitzige nennen 
könnte, ihren Kulminationspunkt erreicht und es dürfte möglicher 
Weiſe die Zeit nicht fern ſein, in der man hier eben ſo eifrig 
ſich gegen Oeſtreich wenden wird, als man ſich bisher gegen Preu⸗ 
ßen bezeigt hat. 

Karlsruhe, 21. Nov. [Ein dankendes Votum den 
Preußen.] Beim Beginn der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer bat zunächſt der Abgeordnete Reis um das Wort und 
ſagte: „Das kgl. preußiſche Armee⸗Cerps, das nun beiläufig ein 
Jahr ſich im Großherzogthum befindet und ſo rühmlich mitwirkte 
zur Unterdrückung des Aufſtandes und der unſeligen Revolution 
von 1849, ſteht auf dem Punkte, uns zu verlaſſen. Sie Alle 
ſind Zeuge, ganz Baden iſt Zeuge, und vermöge der amtlichen 
Stellung, die ich bekleide, war auch ich häufig in dem Falle, 
Zeuge zu ſein von dem ausgezeichneten Benehmen der k. preuß. 
Truppen, von ihrem hohen Sinn für Recht, Geſetz und Ord⸗ 
nung, und von dem ſchönen Beiſpiele, womit die Führer der 
Truppen vorangingen. Das ganze preuß. Armee⸗Corps hat ſich 
ein ehrendes und dankbares Andanken in den Herzen der Ba⸗ 
dener gegründet, und ich ſchlage deshalb vor, den k. preußiſchen 
Truppen, die ſo tapfer und hingebend, mit ſo viel Humanität 
und Schonung zur Bewältigung des Aufſtandes von 1849, zur 
Herſtellung der Staatsordnung und eines verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
ſtandes mitwirkten, unſern Dank auszuſprechen.“ 

Präſident: Ich bin überzeugt, daß Sie Alle die Hochach⸗ 
tung und die Gefühle der Dankbarkeit theilen, die der Abg. Reis 
gegen die nun von uns ſcheidenden kgl. preuß. Truppen ausge⸗ 
ſprochen hat. — Mit einer ausgezeichneten Tapferkeit, die den 
Ruhm des Soldaten begründet, verbinden dieſe Truppen eine 
begeiſternde Vaterlandsliebe, die jeden Bürger, und eine hohe 
Bildung, die jeden Menſchen ziert. Wie ſie im Jahre 1849 
den Terrorismus der Anarchie, der jede Freiheit und jedes Recht 
vernichtet, bekämpft haben, fo werden fie wohl auch für alle Zus 
kunft ein Schirm deutſchen Rechts, deutſcher Ehre und deutſcher 
Freiheit ſein. Meine Herren! Ich erſuche Sie, zum Zeichen 
Ihrer Hochachtung ſowohl vor dieſen Truppen, als Ihres Dan⸗ 
kes gegenüber denſelben ſich von Ihren Sitzen zu erheben.“ 
(Sämmtliche Mitglieder erheben ſich von ihren Sitzen.) 

(Karlsr. Z.) 

Hannover, 24. Nov. [ Verſchiedenes.] Der König 
hat am geſtrigen Tage den Generalabjutanten des Königs von 
Preußen, General Grafen v. Noſtiz, in einer Privataudienz 
empfangen, in welcher derſelbe die Ehre hatte, fein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben als Geſandter in außerordentliche Miſſion Geis 
tens des Königs von Preußen zu überreichen. 

Stüve wird wahrſcheinlich an den bevorſtehenden Kammer⸗ 
Verhandlungen keinen Antheil nehmen. Er ſoll mit der Erklä⸗ 
rung an ſeine Nachfolger im Amte geſchieden ſein, daß er in 
die Kammer nicht eintreten werde, ſo lange das neue Miniſterium 
den bisherigen Gang der Regierung im Weſentlichen 
nicht verändern würde; ſobald das aber nicht mehr geſchehe, 
werde er kommen. Hann. Bl.) 


Schleswig ⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

D Kiel, 23, Novbr. Mit den Vorbereitungen des Wider⸗ 
ſtandes gegen den etwaigen ſüdlichen Feind gehen die weiteren 
Kriegsrüſtungen gegen unſern nördlichen Unterdrücker Hand in 
Hand. Die Lieferungen der Landſchaften für die Armee und 
Feſtungen haben ihren ferneren Fortgang. So ſchreibt ſoeben 
u. A. auch die Neumünſterer Armee⸗Verpflegungs⸗ und Kriegs⸗ 
fuhr⸗Kommiſſton eine Hafer⸗Lieferung für den Dezember aus. — 
Außerdem aber erfahren wir, daß jetzt in Frankfurt gegen 
uns mildere Saiten angeſchlagen werden, namentlich 
werde von dort aus an Dänemark das Verlangen geſtellt, es 
ſolle ganz Schleswig räumen. Da unſer Feind natürlich 
in dieſe Zumuthung nicht eingehen wird, ſo möchte von Neuem 
unterhandelt werden, ſo daß doch nicht ohne Weiteres nur gegen 
uns die Bundesbeſchlüſſe exekutirt werden können. Endlich kam 
noch geſtern Abend ſpät die telegraphiſche Depeſche in Rends⸗ 
burg an, daß ſich Preußen anſchicke, Braunſchweig gegen 
einen Durchmarſch von Exekutions⸗Truppen zu fehlgen. Der 
Statthalter Befeler verkündete dieſelbe bei feiner Küdkehr aus 
Rendsburg ſelbſt dem harrenden Publikum des Bahnhofes. — 
Die Statthalterſchaft reſidirt noch immer theils in Kiel, theils 
in Rendsburg. An jedem Montage pflegt ſie am erſteren und 


jedem Donnerstage in letzterem Orte eine Staatsrathsſitzung 
a 5 welche beide e Sitzungen in 
letzterer Zeit jedoch durch viele außerordentliche Seſſionen ver⸗ 
mehrt worden ſind. x 
Rendsburg, 22. Nobr. Wenn es noch eines neuen Anz 
triebes bedürfte, um die preußiſche Armee zur Rache gegen Dä⸗ 
nemark und feine Verbündeten aufzuſtacheln, fo wäre dies der 
Zuſtand, in welchem die preußiſche Beſatzung der Geſion 
das feſte Land wieder betreten hat. Augenzeugen, 
in dieſen Tagen dies Detachement — 100 Mann vom 


ziehen ſehen, machen davon die ergreifendfte g. Acht⸗ 
zehn Wochen lang — dieſe Pia 5 von aller Verbin⸗ 
dung mit der Außenwelt abgeſchnitten, unter beſtändigem Hohn 
der Dänen, Gefangenen gleich auf dem Schiffe geweſen: fie hat⸗ 
ten, da die Matroſen le entfernt, die beſchwerlich⸗ 


2 


ſten Schiffsdienſte verrichten müſſen, ihre Kleidung war abgeriſ⸗ 
ſen; vom Gehen entwöhnt, konnten ſie ſich nur mit der äußer⸗ 
ſten Anſtrengung bis en und mußten von dort 
an zu Wagen weiter befördert werden. (Conſt. 3.) 


. Defterreich 

8 Wien, 23. Novbr. [Furcht vor dem Kriege. — 
Finanzielle Noth.] Selbſt die friedlichſten Gemüther geben 
jetzt die Hoffnung auf die Erhaltung der Weltruhe auf und müſ⸗ 
‚fen nothgedrungen ihre Herzenswünſche im Angeſicht unzweideu⸗ 
tiger Thatſachen dem harten Gebot der rauhen Wirklichkeit un⸗ 
terordnen. Die Entmuthigung iſt allgemein und das Sil⸗ 
beragio bereits auf 33 Prozent geſtiegen, Gold aber iſt gar 
nicht mehr zu bekommen, obſchon es mit 40 Prozent Aufgeld 
im Börſenzettel figutirt. Die Kreditloſigkeit zwingt viele 
Fabrikanten zur Einſtellung der Arbeit, wodurch freilich die 
Klagen über Mangel an Arbeitskräften verſtummen mögen, allein 
dagegen werden die Klagen der feiernden Arbeiter deſto lauter er⸗ 
ſchallen, und bricht vollends der Krieg aus, ſo iſt unermeßliches 
Elend kaum abzuwenden, und die ſchönen Hoffnungen, denen 
man ſich nach der Unterwerfung Ungarns hingab, werden auf 
eine traurige Weiſe zu Schanden. Die Truppen durch⸗ 
märſche dauern fort; neuerdings ſind hier zwei Bataillone 
Grenadiere, denen ein Jägerbataillon und drei Feldbatterien zu 
je 8 Geſchützen, eingetroffen, die insgeſammt nach Norden abge: 
hen. Das k. k. Feldzeugamt hat die ſtrenge Weiſung erhalten, 
die Fabrikation der verſchiedenſten Munitionsſorten auf's Aeußerſte 
zu beſchleunigen, wonach ſofort eine Verſtärkung von 200 Mann 
in das Laboratorium geſchickt wurde, damit die Abſendung der 
entſprechenden Munitionskolonnen in raſcherer Folge zur Nord⸗ 
armee abgehen können. — Das Finanzminiſterium hat ſich 
durch die Truppenmärſche nach Deutſchland gezwungen geſehen, 
abermals 3,000,000 Fl. aus dem Silberſchatz der Nationalbank 
zu entlehnen, wodurch zum Theil die große Entwerthung des 
r herbeigeführt wurde, da ſich hierdurch der fromme 

ahn der Geldleute widerlegte, als habe Baron Krauß im Stil: 
len einen Metallvorrath beigeſchafft, dem zum Theil das Ver⸗ 
ſchwinden der ſardiniſchen Kriegsentſchädigung zugeſchrieben ward; 
nun ſieht Jedermann klar, daß die Regierung keinen Silberſchatz 
beſitzt, mindeſtens nicht für öffentliche Zwecke, denn ſchon die 
Beſoldung des Armeekorps des Feldmarſchall⸗Lieutenants Baron 
Legeditſch zwingt das Finanzminiſterium, die Nationalbank in 
Anſpruch zu nehmen, die ohnehin inſolvent iſt, aber nie mehr 
ſolvent werden kann, wenn die Entziehung des Baargeldes von 
Seite der Regierung ſyſtematiſch betrieben wird. Dieſe grelle 
Erſcheinung läßt die Lage errathen, in die Defter: 
reich ſtürzen muß, ſobald der erſte Kanonenſchuß 
fällt, und wird dadurch die ſtolze Zuverſicht der 
Machthaber in N recht peinlich. 

NB. en, 24. Nov. [Die minifterielle Preſſe. — 
Vermiſchte Nachrichten.] Gewiß giebt es, trotz all' der 
Enttäuſchungen im Laufe zweier Jahre, noch viele Zeitungsleſer, 
welche gewiſſen Wiener Zeitungen die Kunde der politiſchen 
Sachlage, wenigſtens die Kenntniß einflußhabender Perſönlichkei⸗ 
ten zumuthen. Solche Leſer finden heute die weiße Friedens⸗ 
fahne auf allen Journalthürmen und Spaltenzinnen 
flattern, — und es iſt doch die Poſition nicht um eine Nagel⸗ 
breite friedlicher geworden, wohl aber das Schwert ſchärfer. — 
Der geſammten Reſidenzpreſſe entgegen frägt ein Peſther 
Blatt: „Woher ſoll der Friede kommen? Größer als je iſt 
die Bangigkeit aller Vernünftigen geworden, daß ohne Schwert⸗ 
ſtreich der Knoten der nicht blos continentalen Verwickelungen 
nicht zu löſen ſei.“ — Der „Lloyd“ weiß kein anderes Mittel 
zur Erhaltung des Friedens, als den Miniſter v. Manteuffel 
zur abermaligen Heimſendung des Parlaments zu ermuntern; 
und die Reichs⸗Zeitung ſtößt in daſſelbe Horn, daß das 
preußiſche Parlament früh oder ſpät in unvermeidliche Konflikte 
mit der Regierung gerathen muß. So klar iſt gewiſſen Leuten 
die Anſicht, daß das preußiſche Gouvernement nur gegen den 
Willen des Volkes und ſeiner Vertreter nach jetziger Sachlage 

den Frieden erhalten könne. Hier aber fand man ſich vor einem 
Monat zu dem Ultimatum veranlaßt, die Entſcheidung von Krieg 
oder Frieden dem Gegner zu überlaſſen, und in großen Rado⸗ 
montaden ergingen ſich die Folioblätter: „Wir haben das letzte 
Wort geſprochen, genug der Noten, das Schwert entſcheide!“ ꝛc. 
Welche verſchiedene Sprache von heute gegen dieſe 
jüngſtvergangene Zeit! Leider weiß das Publikum nicht, 
ob damals, ob heute dieſe Sprache bloße Worte oder auch Ge⸗ 
danken enthält. — Im Hauptzollamte wurde ein Reviſions⸗ 
amt errichtet, welches die eintreffenden Bücherballen, der ftem- 
pelpflichtigen Drudforten wegen, unterſucht. Drei cher 
malige Beamte des Büchercenſuramtes fungiren bei demſelben. 
— Die am 19 ten d. M. in Gräg abgehaltene Gemeinde⸗ 
Sitzung fiel ſehr ſtürmiſch aus. Es handelte ſich um die 
Petition an den proviſoriſchen Landesausſchuß 1 
beſchleunigter Einberufung des Landtages. Die Ma⸗ 
jorität des Gemeindtrathes billigte dieſe Petition, die zu unterferti⸗ 
gen ſich jedoch der Bürgermeiſter Dr. Ulm weigerte. In einer 
heftigen Diskuſſion wurde nun mit Hinweiſung auf den F110 der 
Gemeindeordnung be „der Bürgermeiſter ſei verpflichtet, ei⸗ 
nen vom Gemeinderath gefaßten Entſchluß auszuführen und demnach 
die Petition zu unterfertigen. Der Bürgermeiſter wies jedoch dieſe Zu⸗ 
muthung auf energiſche Weiſe zuräck. — Die Direktion der 
Nordbahn macht bekannt, daß durch die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe genöthigt, von heute an die Iwiſchenzüge eingeftellt wer⸗ 
den und nur die Perſonenzüge des Morgens 6 % Uhr und der 
Poſtzug Abends 7½ Uhr verkehren. Die Frachtentrains hören 
ganz auf, — Die Poſtzüge auf der Eiſendahn von Prag 
nach Auſſig und zurück wurden auf unbeſtimmte Dauer ein⸗ 
eſtellt. — Nach einer der k. k. Statthalterei n Salzburg 
durch die Militärbehörde gemachten Mittheilung geht das Ein⸗ 
rüden det Beurlaubten Militärmannſchaft nur fehr 
zögernd vor ſich. Es wurde demnach den Gemeindevorſtan⸗ 
den von der Statthalterei bedeutet, der ſchweren Verantwortung, 
mit der ſaumſeligen Erflllung der diesfällgen Weiſungen, 
diger Weiſe verbunden wäre, eingedenk zu ſein, und dafür 

en, daß die Urlauber aus den betreffenden Gemeindebezir⸗ 


einrücken. 
D der Idauiſchen Grenze, 21. November. 
[die Reife 18 Hofpadars. — Straße in die Buko⸗ 
win g. — Rau reien. — Erziehungsanſtalt. — Salz⸗ 
preife, — Die Statiſtte der Moldau.] Das kleine Länd⸗ 
chen iſt in Bewegung Fürſt Ghpka hat eine Rundreiſe durchs 
Land unternommen, N 14 and des Landes kennen zu ler⸗ 
nen und ſich zu überzeugen, ob zu Gunſten des Volkes an⸗ 
geordneten Maßregeln vollzogen wn 


. Pr. 
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Der Minifter des In⸗ euten. 


nern, Ritter und Bojar Logothet Konſtantin Sturza wurde 
durch ein Handbillet des Fürſten berufen, die Präſidentſchaft des 
Reichsrathes zu übernehmen. Dem Reichsrathe ſelbſt wurde wie⸗ 
der eingeſchärft, in dringenden Fällen, welche die Endentſcheidung 
es Fürſten erforderten, ihn, wo er ſich auch befinde, von ſelben 
n Kenntniß zu ſetzen. Beſonders ſollen ihm die Anaphoren für 
kriminelle Fälle regelmäßig zugeſandt werden, damit die Urtheile 
in Betreff der Beſchuldigten keinen Aufſchub leiden. Der Em⸗ 
pfang des Fürſten iſt überall ein freudiger und herzlicher, denn 
Ghyka hat ſich die Volksſympathien zu erwerben gewußt und er 
würde wirklich viel für die Moldau thun, wenn der ruſſiſche Ein⸗ 
fluß oder beſſer der Befehl Rußlands ihm nicht gar zu oft Feſ⸗ 
ſeln anlegte. Indeſſen hat ſich das Land mancher Reformen zu 
erfreuen. Beſonders wird für die Anlegung von Straßen unter 
dem Minifter der öffentlichen Arbeiten, Baſchott, viel gethan und 
eine Straße längs der Biſtriza bis in die Bukowina wird jetzt 
gebaut. Dieſe Straßen find um fo nothwendiger, als dadurch 
die Möglichkeit gegeben wird, der Räuber, welche fortwährend 
das Land unſicher machen, habhaft zu werden. Noch kommen 
öfters Fälle von Plünderungen der Reiſenden und ſelbſt von 
Mord und Todtſchlag vor, und die moldauiſche Polizei hat ſich 
noch immer dieſen Landſtraßen⸗Rittern gegenüber ohnmächtig gezeigt. 
Dagegen ſucht man wieder auf einer andern Weiſe das Volk zır entfchä- 
digen und die Regierung giebt ſich jedenfalls Mühe, ihren guten Wil⸗ 
len an den Tag zu legen. So veröffentlicht jetzt das Unter⸗ 
richtsminiſterium, daß das Mäͤdcheninſtitut in Jaſſy durch den 
Ankauf des dem Poſtelnik Ghyka gehörenden Hauſes ſeine 
Räumlichkeiten bedeutend vergrößert hat und für den wirklich 
höchſt geringfügigen Preis von 1000 Piaſter (weniger als 100 
Thaler) jährlich junge Mädchen zur Erziehung, ſammt Woh⸗ 
nung und Beköſtigung, aufgenommen werden. Es iſt dadurch 
auch den weniger bemittelten Familien die Möglichkeit ge⸗ 
geben, ihre Töchter anſtändig erziehen zu laſſen. Dabei 
ſtehen die Finanzen des Landes eben nicht am beſten, denn 
die ruſſiſche Okkupation koſtet nicht wenig und die Ein⸗ 
künfte der Moldau ſind meiſtens auf direkte Steuern an⸗ 
gewieſen. Es wurde daher, um den Finanzen etwas aufzuhelfen, 
der Salzpreis dem der Wallachei gleichgeſtellt, ſo daß zu Okna 
100 Oka (die Oka zu 3 Pfund) Salz jetzt 20 Piaſter (etwas 
weniger als 2 Thlr.) koſten. Schließlich will ich Ihnen noch 
von einem eben in der Moldau erſchienenen Werke erzählen, das 
bedeutend Epoche macht. Es iſt dies eine Statiſtik der Moldau 
in franzöſiſcher Sprache und führt den Titel: Notices statis- 
tiques sur la Moldavie par le Prince Nicolas Soutzo. Es 
iſt ſeit hundert und fünfzig Jahren, ſeit der erſten Beſchreibung 
des Landes durch den Fürſten Demetrius Kantemir, die erſte 
Statiſtik der Moldau, die um ſo verdienſtlicher iſt, weil die Vor⸗ 
arbeiten gleichfalls vom Verfaſſer ausgehen mußten, und er eine 
wunderbare Ausdauer und Geduld an den Tag legte. Der Fürſt 
Soutzo iſt ſeit dem Jahre 1830 im Staatsdienſte und hat an 
allen ſeit dieſer Zeit angeregten Reformen Antheil genommen. 
Er hat auf die Abſchaffung alter Mißbräuche, für die Einführung 
aller Verbeſſerungen im Gebiete der Geſetzgebung, des Handels, 
der Induſtrie und des öffentlichen Unterrichts thätig gewirkt, 
und noch dabei Muße gewonnen, während er das Amt eines 
Veſtiar bekleidete, Quellen zu ſeinem Werke zu ſammeln. Das 
Werk iſt in drei Bücher getheilt, die vom Territorium, von der 
Bevölkerung und von den Erzeugniſſen ſprechen, mit Bezug auf 
Ackerbau, Induſtrie und Handel. Es iſt wahrhaft ſchade, daß 
der Fürſt Soutzo nicht ſeinem Werke den Stempel der Vollen⸗ 
dung dadurch aufdrückte, daß er auch Notizen über den politi⸗ 
ſchen, intellektuellen und moraliſchen Zuſtand des Landes in den 
Rahmen deſſelben aufnahm. 
Frankreich. 9 

Breslau, 25. Novbr. Die neueſten Nachri aus Pa⸗ 
tis (vom 2. Novbr.) ſind ane ſo A ib en rhei⸗ 
niſchen Zeitungen. 


Groſbritan nien. 

London, 20. November. [Wiſeman.] Vorigen Sonnabend 
verlangte ein Privatmann von einem Friedensrichter, Aldermann 
Chellis, einen Verhaftsbefehl gegen Kardinal Wiſeman auf 
Grund einer Parlaments- Akte aus Heinrichs VIII. Zeit. Die 
Forderung ſteht nach dem Buchſtaben des Geſetzes jedem Eng⸗ 
länder zu, der ſich durch die Verletzung der Suprematie ſeiner 
Königin in ſeiner Loyalität gekränkt fühlt. Aldermann Chellis 
erkannte dies an, ſuchte aber den Vertheidiger der anglikaniſchen 
Kirche zu beſchwichtigen und ſtellte ihm vor, der Verhaftsbefehl 
ſei ganz unnöthig, indem der Kardinal von der Regierung be⸗ 
reits die Weiſung erhalten habe, England in 48 Stunden zu 
verlaſſen. In Folge dieſer unüberlegten Aeußerung verbreitete 
ſich das ganz unbegründete Gerücht von der Ausweiſung des 
Kardinals. Es wird heute widerlegt. Der Magiſtrat von Guild⸗ 
hall erklärt nämlich, daß kein wahres Wort daran ſei, die Be⸗ 
hörden der City wenigſtens wüßten nichts davon. Die Inthro⸗ 
niſirung des Kard. Wiſeman als Erzbiſchof von Weſtmünſter ſoll, 
nach einem allgemein verbreiteten Gerücht, in etwa 10 Tagen 
vorgenommen werden, doch wird die Ceremonie ohne Pomp und 
Aufſehen, privatim und bei geſchloſſen Thüren ſtattfinden, damit 
kein Zudrang von Neugierigen zu ſkandalöſen Ruheſtörungen 
führe. Noch werden Depeſchen aus Rom erwartet, bevor der 
entſcheidende Schritt geſchieht, und Dr. Doyle iſt deshalb ge⸗ 
geſtern früh nach Belgien abgereiſt, wo er mit einem päpſtlichen 
Abgeſandten zuſammentrifft, der ihm ſchriftliche und mündliche 
Inſtruktionen mitzutheilen hat. — Kardinal Wiſeman hat ein 
Manifeſt, beſtehend aus einer Einleitung und ſechs Paragraphen, 
erlaſſen. Das Dokument enthält eine kurzgefaßte Geſchichte des 
Katholizismus in England ſeit der Reformation und rechtfertigt 
die Reſtaurgtion der katholiſchen Hierarchie als be Konſe⸗ 
quenz der Katholiken⸗Emancipation, des Prinzips der Religions⸗ 
Freiheit und der modernen Politik Englands. Auch der Brief 
des Kardinals vom 3. November an Lord John Ruſſell, aus 
Wien datirt, iſt darin mitgetheilt. Ferner findet ſich in dem 
Manifeſt die Behauptung, daß die päpſtliche Bulle bereits vor 
drei Jahren fertig und gedruckt geweſen, und daß Pius IX. ſie 
dem Lord Minto gezeigt habe. Lord John Ruſſell hat dagegen 
in einem öffentlichen Sendſchreiben früher erklärt, Lord Minto 
habe weder von den neueſten Maßregeln des Papſtes etwas er⸗ 
fahren, noch denſelben ſeine Billigung ertheilt. (St.⸗Anz.) 


Osmaniſches Reich. 

** Seutari (in Albanien), 13. Nov. Die hohe Pforte 
verlangte unlängſt mittelſt eines hier eingelaufenen Befehls, daß 
die Einwohner Albaniens für jeden Piaſter, den ſie als Zins⸗ 
ſteuer zahlen, einen Para als Zuſchlag, gleich wie in den übri⸗ 
gen Paſchaliks entrichten ſollen. Dieſelben widerſetzten ſich je⸗ 
doch hartnäckig dieſer Anordnung und obwohl man hier den 
Omer Paſcha künftigen Frühling erwartet, der die neuen Refor⸗ 
men durchführen wird, ſo ſcheint doch die Provinz energiſchen 
Widerſtand leiſten zu wollen. In Priferend, Jakova und Ipek 
werden Quartiere für die Ankunft von türkiſchen Truppen vor⸗ 
bereitet. Aus Bittoglien langte bei 3000 Mann Infanterie 

u. Dieſe Streitmacht iſt beſtimmt, jenen Truppen Hilfe zu 
leisten, welche ſich gegenwärtig mit der Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes der Herzegowina beſchaͤftigen. 

1 Jarg, 21. Nov, In Privizze iſt am 16, eine türkiſche 
Fregatte mit 1000 Soldaten eingelaufen, welche über Trebigne 
nach der hie owing marſchirt. Der Sieg des Seraskiers 
über 15,000 Infurgenten bei Grahowo Polie findet Beſtätigung. 
Die Türken verloren beilzufg 200 Mann. Die fliehenden 
Inſurgenten wurden dis Tuzla verfolgt, worauf fie ſich zer⸗ 
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* T Breslau, 25. Novbr. [Vorträge zur Verbrei⸗ 
tung wiſſenſchaftlicher Erkenntniß.] Herr Profeſſor 
Stenzel eröffnete die geftrige Vorleſung mit einer Charakteriſtik 
Napoleons auf dem höchſten Gipfel ſeiner Macht. Nach dem 
Tilſiter Frieden ſaßen die Brüder des franzöſiſchen Kaiſers auf 
den Thronen von Neapel, Holland und Weſtfalen. Das Kon⸗ 
tinentalſpſtem, welches in allen Theilen des europäiſchen Feſtlan⸗ 
des zur Geltung gebracht wurde, ſollte nicht nur Englands Wi⸗ 
derſtand brechen, ſondern auch für den Kaiſer die Univerſal⸗Mo⸗ 
narchie vorbereiten. Der gewaltige Eroberer, der Alles vor ſich 
niederwarf, weil er es konnte, wurde jetzt ein offener Tyrann. 
Die ſchmachbolle Behandlung, welche der greife Papſt von ihm 
erfuhr, ſchwächte zuerſt ſein Anſehen in der öffentlichen Meinung. 
Bald eröffnete ſich eine neue Scene. Es war nicht ſchwer die 
Regierung in den Ländern fortzuführen, wo das Volk an ſtren⸗ 

gen Gehorſam gewöhnt war. 

In Deutſchland waren es nicht nur die Fürſten und Be⸗ 
amten, ſondern auch die Völker, welche die nationale Erniedri⸗ 
gung durch Frankreichs Hegemonie gleichgiltig ertrugen. Dies 
war die Frucht der langjährigen Beraubung jedes ſelbſtändigen 
Gefühls für die Ehre und die Freiheit des Vaterlandes. 

Ganz anders war es in Spanien und Portugal. Hier 
wurde nicht zu viel regiert, darum erhielt ſich ein gewiſſes Na⸗ 
tional⸗ und Ehrgefühl. Trotz des Verfalls aller innern Ver⸗ 
hältniſſe Spaniens hat dieſes Land während des Revolutions⸗ 
krieges mehr aufgebracht, als alle europäiſchen Völker für die 
Freiheit je geleiftet haben. Napoleon erkannte den kräftigen und 
ſelbſtändigen Geiſt, der ſich dort regte. An der Spitze der Re⸗ 
gierung ſtand ein Günſtling der Königin, Don Godoy, der ſich 
vom einfachen Hidalgo zu den höchſten Ehrenſtellen im Staate 
emporgeſchwungen hatte. Dieſer mußte den Abſichten des fran⸗ 
zöſiſchen Tyrannen dienen, obwohl er bereits ein Heer gegen 
denſelben ausgerüſtet hatte. Napoleon verlangte 14,000 Mann 
zur Beſetzung der Elbe und Weſer. Sie wurden ihm gewährt. 

Als König Johann von Portugal ſich weigerte, Eng⸗ 
land den Krieg zu erklären, alle in ſeinem Lande befindlichen 
Engländer gefangen zu nehmen und deren Güter zu ſequeſtriren, 
da wurde der König und ſein ganzes Haus des Thrones für 
verluſtig erklärt. Der Prinz⸗Regent begab ſich unter engliſchem 
Schutze nach Amerika. Sein Land wurde getheilt und ein Ver⸗ 
trag mit Spanien abgeſchloſſen, um den Durchzug für 40,000 
Mann zu ermöglichen. 25155 

Der Infant Ferdinand von Spanien haßte den Günſtling 
feiner Mutter. Er ſchrieb in den niedrigſten Ausdrücken an Na: 
poleon, dieſer möchte ihm doch eine Prinzeſſin aus ſeinem Hauſe 
zur Gemahlin geben. In Folge einer Verläumdung wurde der 
Prinz von ſeinem alten Vater, Karl IV., verhaftet; als ſich ſeine 
Unſchuld herausſtellte, wurde er wieder in Freiheit geſetzt. In⸗ 
zwiſchen hatten franzöſiſche Truppen das Land überſchwemmt und 
faft ſämmtliche Feſtungen durch Liſt genommen. Der König war 
nahe daran, nach Amerika zu entfliehen. Am 18. März entſteht 
ein Aufruhr und verhindert die Abreiſe. Prinz Ferdinand bringt 
die Empörer zur Ruhe, während Godoy nur mit dem Leben ent⸗ 
kommt. Karl IV. dankt ab. Am 20. März wird Ferdinand 


zum rechtmäßigen Könige proklamirt und vom Volke mit Jubel 


begrüßt. Die Geſandten der auswärtigen Mächte erkennen ihn 
an, nur der franzöſiſche hält ſich zurück. 

Napoleons Entſchluß ſtand feſt: das Haus der Bourbons 
auch in Spanien vom Throne zu ſtoßen. König Ferdinand 
wurde durch Savaris nach Bayonne gelockt. Karl nahm 


ſeine Abdankung zurück und traf bald darauf mit der Königin 


und dem Prinzen Carlos in 
gin von Etrurien und Prinz € f 
wurden, rottete das Volk ſich zuſammen. Die Franzoſen ließen 
Kanonen auffahren und feuerten unter die Menge. Durch Ver⸗ 
mittelung der ſpaniſchen Großen wurde der Aufruhr geſtillt. Die 
Könige Karl und Ferdinand dankten ab und wurden von Napo⸗ 
leon mit einigen Schlöſſern in Frankreich abgefunden. 

Joſeph, zeitheriger König von Neapel, mußte den ſpaniſchen 
Thron einnehmen. Eine Junta wurde berufen, eine Verfaſſung 
zu Stande gebracht und von dem Bruder des franzöſiſchen Kai⸗ 
ſers beſchworen. Das ſpaniſche Volk ſollte nun auch ſeine na⸗ 
tionale Kokarde mit der franzöſichen vertauschen. 

Jetzt entflammte der allgemeinſte Haß gegen das Fanzoſen⸗ 
thum, das ganze Volk wurde wie ein Mann von der Begeiſte⸗ 
rung für ſeine Nationalität durchdrungen. Faſt überall war es 
die Jugend, welche ſich der Volksſtimmung bemächtigte. Die 
Engländer, früher die erbittertſten Feinde des Landes, wurden mit 
Jubel empfangen. Im Juni hatte der Kampf begonnen, am 
13. Auguſt mußten die Franzoſen ſchon Madrid räumen; 
20,000 Mann ſtreckten in Portugal die Waffen. 

Napoleon brauchte eine neue Truppenmacht für die pyrenäiſche 
Halbinſel, die er um jeden Preis halten wollte. Er veranſtaltete 
in Erfurt einen Kongreß mit Alexander von Rußland, um ſich 
mit dieſem über die wichtigſten Angelegenheiten zu verſtändigen. 
Am größten war ſeine Erbitterung gegen Preußen, von dem er 
noch den meiſten Widerſtand befürchtete. Oeſterreich rüſtete, 
ohne ſich über die Urſache weiter auszulaſſen. Gegen eine Kon⸗ 
tribution von 140 Millionen ſollten die Franzoſen das preußiſche 
Gebiet verlaffen. So gewann man Geld und Mannſchalten für 
den ſpaniſchen Krieg. Die fonftigen Ergebniſſe des Erfurter 
Kongreſſes betrafen den Schutz, welchen ſich die Dynaſtien Alexan⸗ 
ders und Napoleons gegenfeitig gewährleiſten ſollten. 

Das zahlreiche Publikum war dieſem Vortrage, welcher bei⸗ 
nahe zwei Stunden ausfüllte, mit der größten Aufmerkſamkeit 
und ſichtlichem Intereſſe gefolgt. 


vonne ein. Als die Köni⸗ 


— 


Breslau, 25. November. Wie die N. O. 3. meldet iſt 
unſere Stadt angewieſen, zweitauſend Betten für ein Laza⸗ 
reth anzuſchaffen, das in der Nähe errichtet werden ſoll. 

. ——̃ ̃ — — 

s Breslau, 25. Novbr. [Der Poſtdiebſtahl), welcher 
in der vorigen Aſſiſen⸗Periode als ein gewaltſamer zur Ver⸗ 
handlung und Entſcheidung gekommen war, hat nun endlich 
ſeine Aufklärung erhalten. Der Belaſtungszeuge Tiesler hatte 
nämlich bekundet, er habe die Wagenſchlöſſer gehörig verſchloſſen. 
Wilke und Genoſſen, die nun wegen gewaltſamen Dieb: 
ſtahls zu 20 reſp. 25 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurden, 
geſtanden nachträglich die That und erklärten, ſie hätten im 
Einverſtändniß mit Tiesler gehandelt, welcher auf ihr Zumu⸗ 
then für die Antheilsſumme von 1400 Thalern den Wagen 
unverſchloſſen gelaſſen habe. 

Am Sonnabend ſtand Tiesler vor der Straf⸗Abtheilung 
des hieſigen Stadtgerichts und wurde theils durch erhebliche 
Widerſprüche in feinen eigenen Ausſagen, theils durch die Ver: 
nehmung ſeiner Mitſchuldigen der Theilnahme an gedachtem 
Poſtraube überführt. 
riger Zuchthausſtrafe und angemeſſener Stellung unter polizei⸗ 
liche Aufſicht. 

* Breslau, 25. Novembee. [Das Benefiz von 
Madame Gundy.] Wir halten es für unſere Pflicht, auf die 
Vorſtellung aufmerkſam zu machen, welche Mittwoch den 27. 
zum Beneſiß für Madame Gundy im Theater ſtattfinden wird. 
Empfiehlt ſich dieſe Vorſtellung ſchon zur Genüge durch die ge⸗ 
ſchätzte Beneftziantin, deren bedeutendes Talent unſerm Publikum 
hinlänglich bekannt iſt, ſo iſt andererſeits die zu dem Beneſiz 
gewählte Oper ein Werk, das lange nicht geſehen worden, bei 


ein. Als auch 
ranzesko aus Madrid entführt 


er Gerichtshof verurtheilte ihn zu Ajäh⸗ 


„Steer Hunde aber in beſtem Andenken ſteht: Halevys 
„Jüdin.“ 
„Die Beſetzung iſt eine vortreffliche. Madame Gundy ſingt 
die „Recha“, Fräulein Babnigg hat die „Prinzeſſin“ übernom⸗ 
men, Herr Ditt den „Juden“, und ſo dürfen wir wohl nicht 
zweifeln, das Haus am Mittwoch Abend recht gefüllt zu ſehen. 
Breslau, 19. Novbr. [Cvangeliſchet Verein. Vorſitzender: 
N ** erde B09 er's über Wege ge. 
N es s i drei . 
. r 15 drei Arten, den Prote 


türliche, und eine wiſchee aejhich! 


a: e e, 9 pe 
zw iden ſtehende gemiſchte. Nur die erſte 
kann Geltung Haben. uellen für 4 15 bie Sil ole, in denen die 
Kirche ſich bekannt Hat, in gewiſſem Umfange auch die Schriften der 


Reformatoren. Als dreifach ergiebt ichtlicherweiſe das Weſen 
des Proteſtantismus: ale Wider (A ad Bange, Wieder 
25 ellung des Ebelſtlchen, Schriftgemäßheit in beiden Bene. 
ungen. Jener Widerſpruch wandte ſich nicht gegen Chriſtliches; 
die „Neuerungen“, welche der Reichstags⸗Abſchied von Speyer verbot, 
waren Umgeſtaltungen nach urchriſſſcher Norm, und gegen dies Verbot 
proteſtirten die Evangeliſchen, wie mit Recht gegen Alles, was dem 
Evangelium widerſtreitet. Jene Wiederherſtellung ferner, die 
. die Hauptlichtſeite des Proteftanttsmus, womit er fteht und 
ällt, findet ſich in der Lehre von der Werbung allein u den 
Glauben um Spemi willen, in welchem Bott erjcpeint ald die 
in der Geſtalt freier Gnade, die der Urgrund der Rechtfertigung iſt, 
welche nicht beſteht in Erneuerung, Heiligung, ſondern darin, daß der 
Gerechtfertigte von Gott erklärt wird für einen $ 
riſti willen, welcher der Schwerpunkt der Gemeinde in, 
ref. Kirche, beim Gemeindebewußtſein anknüpfend, geht Yon der Schrift 
und deren alleinigem Eckſtein Chriſtus aus. Beziehentlich bet t · 
emäß heit endlich gehen ref. und luth. Kirche in Auffaſſung des großen 
egenſatzes von Wort und Geiſt der Schrift ſehr auseinander (vergl. 
die Einſetzungsworte des heil. Abendmahls, die Anſicht von der Ira. 
dition ꝛc.J. Dem Proteſtantismus des 16. Jahrhunderts war die heil. 
Schrift das Wort Gottes ſelbſt; Luther, gegenüber dem Mißverſtand von 
Geiſt und Freiheit (Münzer, Ba) machte das Wort geltend als allei⸗ 
nigen Felsgrund der evang. Kirche, das Wort vom heil. Geift durchdrun 
gen, deshalb ner (Vergl. fein Verhalten zu Marburg und 
ſeine Anſicht vom Briefe des Jacobus). Wir heut unterſcheiden Wort 
und Geiſt gleich Gefäß und Inhalt, Leib und Seele. Die Frage, ob 
wir beim Proteſtantismus des 16. Jahrhunderts ſtehen bleiben follen 
oder nicht, hält nicht Stich vor der Vernunft, welche die Gegensätze 
verſöhnt, d. h. nach ihrer Wahrheit, nicht nach ihren Irrthümern, ver. 
einigt. Bei allem echt Evangeliſchen bleiben wir ſtehen; die Sehnſucht 
11 Fortſchritt wird befriedigt, wenn wir die Schlacke, die an das 
Bi 4 Be 15 Rau Such 1a angelcht Dal, e 1 — 
0 nur der he en „ we von ſagt: , 
Gottes bleibt allegeit!" — II. Bl acheänie ortung. Auf eine 
Klage, daß in aus auf verſchiedene Klaſſen bei Trauungen einige 
Herren gegen die Gleichberechtigung in der Kirche geſprochen hätten, 
bemerkte Weingärtner, es ſei Dicke 


Ibe als erſtrebenswerth anerkannt, 
auf die entgegenſtehenden Hinderniſſe aber hingewieſen Woge 


1 Man 
lege übrigens auf das Aeußerliche nicht fo großen Werth, entziehe aber 
auch den Kirchkaſſen nicht die nöthigen Einnahmen! — Hieran knüpft 
ſich eine Beſprechung der ſtörenden Unruhe, welche Urdu Trauungen 
zu begleiten pflegt. Nagel's Vorſchlag, dieſe mit dem Gottesdienſte 
zu verbinden, findet Weingärtner wegen großer Zahl der Trauungen 
in großen Städten unausführbar; Abhilſe liegt im Publikum ſelbſt und 
in der zu hoffenden Gemeindeordnung. Böhmer fügt bei, daß, jemehr 
die Trauungen chriſtliche Handlungen werden, in welchen Got⸗ 
tes Wort regiert, deſto weniger Störung ſie erfahren werden. — 
Schmeidler theilt Dankſchreiben mit, eingefandt von Lublinig, Ro⸗ 
ſenberg und Liebau für die aus der Vereinskaſſe ihnen überwieſe⸗ 
nen Geſchenke. In Liebau traf letzteres gerade an Luthers Ge 
burtstage ein und wird dem Ref.⸗Feſte der erfreuten Gemeinde davon 
Nachricht gegeben, die binnen Kurzem einen Theil ihrer aufgenomme- 
nen Schuld abzutragen hat. Roſenberg dankt für die erhaltenen 1800 
Pfennige“. Im Ganzen hat er 1,082,360 Pfennige oder 3006 Thaler 
beiſammen, bedarf jedoch noch zweimal fo viel. Pred. Polko ſendet 
feinen vor der General⸗Verſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins ge» 
Fecher Vortrag ein. Nagel empfiehlt aus eigener Anſchauung noch. 
mals Roſenberg der wärmſten Theilnahme. — Gröger antwortet 
auf eine Frage nach den Rechten und Pflichten der Familienväter und 
der Einzelſtehenden in Kirche und Gemeinde, es werde ein Unterſchied 
Nie dieſen erſt nach der neuen Gemeindeordnung eintreten, welchen 

öhmer nicht vom idealen Standpunkte, aber vom nichtidealen, der 
auf die materiellen Leiſtungen rückſichtigt, gerechtfertigt findet. Schmeid 


ler bemerkt, daß die Br ner Synode di len Unter ied abgewir- 
ſen 8 . be er über il 4 Aus- 
ſpruch Delbrücks: Das apoſtolt che Nawe enntn bat feine 


jetzige Form erſt im 3. Jahrhundert erhalten, ift fort und fort 
(auf den Synoden zu Nicäa 325, Konſtantinopel 381, Epheſus, 


Chalcedon und wieder Konſtantinopel) erweitert und umgeſtal⸗ 
tet worden; am meiſten hat die kathol. Kirche dazu gethan, ih: 
rche 


ſten unter Abwerfung all des Beiwerks ſtützt ſich die eu 
darauf, ſoweit es nämlich mit der heil. Schrift in Uebereinſtimmung 
ſteht. Böhmer erklärt die Zeit der Abfaſſung des Apoſtolicums für 
zweifelhaft, doch habe es ſchon dem zweiten Jahrhundert zu Grunde 
gelegen. Weißen ſtelle das Tridentinum die katholiſche Kirche auf 
die ganze Bibel ſammt Apokryphen des A. T. Dem widerſpreche je⸗ 
doch, ſagt Gröger, die kathol. kirchliche Praxis, wogegen Böhmer: 
bei Gelegenheit des heil. Rocks z. B. haben kathol. Meologen ſelbſt 
auf die heil. Schrift zurückzugehen verſucht. Nagel zeigt darauf bin, 
daß der Proteſtantismus alles Menſchenwort, wenn auch von den 
frömmſten Männern herrührend, alſo auch das Apoſtolicum abweiſe. 
Man dürfe, erwidert Böhmer, das Chriſtliche darin nicht mitver⸗ 
werfen, ſondern Gott in Chriſto erkennen nach feinem 12 Wort als 
Eins mit demſelben. Am nöttfihften tritt und, ſagt Schmeidler, 
Ehriſtus aus der Schrift ſelbſt entgegen und Weingärtner ſchlleßt: 
das Weltgericht der Wee und des Senfeits werde entſcheiden, 
wo Wahrheit fei. — Oels ner ſtellt Anträge, die wegen vorgerückter 
Zeit vertagt werden. Th. O. 


—— — sr u 

Breslau, 24. Novbr. [Evangeliſch⸗lutheriſcher Verein.] 
Ziemlich voll. ae Kid Stäubler; doch dieſes Mal, wider die 
Gewohnheit, ohne bei einem Vortrage beſonders ſich zu betheiligen. 
Wachler griff aus dem Sektenweſen, um welches es 94 forige 
ſetzt handelt, die Schwenkfelder heraus. Ihr Haupt, Kaspar 
v. Schwenkfeld, geboren 1490 zu Oſſig (eine Stunde von Lüben), 
tritt uns, eine höchſt anziehende Erſcheinung aus der reſormatoriſchen 
Zeit, näher als manche andere, 7 75 weil er unſer Landsmann, aus 
einem der älteſten adeligen (erloſchenen) Geſchlechter Schleſiens, eine 
lange Weile in unſerer Provinz ſein Weſen trieb, und auf ihre pro- 
teſtantiſche Richtung den entſchiedenſten Einfluß übte, theils weil ſeine 
tief und ng religiöſe Perſönlichkeit eine vorzügliche Hochachtung uns 
abnöthigt. Ein (edler) Myſtiker nach dem (köſtlichen, allenthalben viel 
zu wenig beachteten und noch weniger ins Leben übergegangenen) Aus⸗ 
ſpruche des Meiſters Lukas XVII., 20-21, ein Mann der beit, 
der in Gemeinſchaft mit Gott durch Chriſtum ein der Welt verborgenes 
Leben mit ſeinem Heilande lebte, brennend in heiliger Gluth für Er⸗ 
bauung des innern Menſchen durch die göttlichen Gehei e, ein 
Vorläufer des nachmaligen Pietismus, ein bedeutſamer unkt in 
der Geſchichte des ſchleſiſchen Vaterlandes, trotz man wächen, 
welche er ſeinen Gegnern darbot; vielfach verkannt, pa zieht. 
Schade, daß eine küchtige, wiſſenſchaſtliche Meer € DHdung ihm 
mangelte! Nach zweijährigem Beſuche der un t Köln (und an⸗ 
derer) diente er nach der Gatte jener Zeit 12 en als Hofjunker dem 
Fürſten (Karl) von Münſterberg, von Wade t und äußerem, nich. 
tigem Weſen umſtrickt, ehe er von der Gass ergriffen wurde. (Erſt 

ſpät erlernte er von Krautwald 4 In 185 Gunſt 
Herzoge Friedrich v. Liegnitz, verein er ih (als Kanonikus) — 
n 


dortigen St. Johannis Stifte in die auftauche reformatoriſch 
Ideen, reiſete in Folge derſelben 1523 nach Wittenberg, und ſchrieb 
Form, an den Bischof von Bres⸗ 


alsdann, obwohl in der ehrerbietigſten 
lau (Jakob e a ſer möchte doch die neue Lehre annehmen 
und befördern, Propheiiſch äußerte er ſchon damals, man würde dabei 
häufig nur auf u iches, auf den Schein halten, und vergeſſen, ins 
Innere, in das Weſen einzudringen. Ju W 1524 die Re⸗ 
formation in vollem Umſchwunge. Im Schutze feines hohen Gönners 
hielt Sehen viele begeiſternde Vortrüge, und 1 er 
rend im beiligiten Ernſte, als ſchroffen Gegenſatz aller Aeußerlichkeiten, 
ein inneres Chriſtenthum und eine dauernde Empfänglichkeit für gött⸗ 
liche Eingebung, und wollte, daß ſtatt Brotes und Weiner als äußer⸗ 
licher Dinge im Abendmahle Chriſtus ſelber lediglich als Seelenſpeiſe 
enoſſen werde. Iwiſchen ihm und dem (ftarren) Luther erfolgte ein 
ae Bruch, als er 1525 (Freitags nach Andrei) mit jenem zu 
Wittenberg auf Anlaß ſeines lrfticen Gönners (in Beiſein Dr. Bu- 
genhagens) umfonft ſich zu verſtändigen ſuchte. „Da wir beide uns 
auf Gottes Wort berufen, und doch uns entzweien; jo muß nothwen⸗ 
digerweiſe einer von uns beiden des leibhaftigen Teufels fein.” In 
Liegnitz jollte eine theologiſche Lehranſtalt gegründet werden, Oetolam 
padius (der ſchweizeriſche Reformator) Lehrkräfte dafür ſchaffen. Valen⸗ 
tin Trotzendorf, der berühmte, ſtreng lutheriſche Rektor der Schule zu 
Goldberg, der Freiherr v. — nach Neukirch den erſten lu⸗ 
theriſchen Pfarrer berufen, und Andre ließen nicht ab, Schwenkfeld ſo 
lange anzufechten und zu verdächtigen, bis deſſen ar und Ver · 
ein nut zu willige 


bannung aus Liegni 1 1529, da Friedrich den ſtarr en 

9 lieh. Die vertriebenen Schw fi iſchen 
Geiſtlichen brachen der Reformation im Glaziſchen, Bünden m noͤrd⸗ 
lichen, wo die Prediger ⸗ Stellen durch fie beſetzt wurden, die Bahn. 


Liebe 


—— 


‚and Stellun 


Freilich wurden alle evangeliſche Seelſorger ſpäterhin von dort wieder 
verjagt. Von Straßburg aus, wo er 9 Jahre ſich behauptete, wirkte 
5 wenkfeld ſowohl durch Reden als auch durch viele Sendſchreiben an 
ar * Niedere. | f 

ete, mußte er nach Augsburg flüchten (wo er ſich lange eines in 
jeder Beziehung ansehnlichen Kubas etfreuete), bis er, auch da bit⸗ 
ter und biel angefochten, nach Ulm ao wendete. 
lehrten ei mit Tübinger Theologe 
den Urtheile über äußre, gottesdienſtliche Formen ſich enthalten. Aber 
1539 trat er unverhohlen mit dem ganzen Kerne ſeiner Lehre her⸗ 
vor. Nicht ſowohl die Bibel iſt das Work Gottes, als vielmehr der 
Chriſtus in uns. Predigt und Sakrament ſind nichts werth; erſtere 
nur eine Nebenſache und Beihülſe für das innere, wahrhaftige, unmit⸗ 


In Folge eines ge⸗ 


telbare Leben mit Christo; inwendig muß man getauft ſein mit dem 


heiligen Geiſte. Die Rechtfertigung geſchieht nicht durch die von außen 
zugerechnete Gerechtigkeit Chrifti, vielmehr in Erneuerung des inwen⸗ 
— — Menſchen duct den Gnadengeiſt Chriſti. Jeſus, obwohl von 
aria geboren, iſt keine Kreatur, ſondern Gottheit. Ein Anitteifen 
an Euthches Lehre * 5. annbebunderte). Immer und immer drang 
er, ein Zeuge Goltes, ein Werkzeug des Herrn, auf thätiges Chri⸗ 
ſtenthum. Luther trat in deſſen derber Weſſe ſeindſelig gegen ihn auf. 
In Schm wurden 1540 ſeine Schriften zu leſen verboten, ja 
ſogar verbrannt. Unſtät mußte er umher irren (ohne fein Vaterland 
piederzuſehn), bis er, 71 Jahr alt, in der Nähe von Ulm ohne Wan- 
ken in ſeinem Glauben ſtarb. — Mehrere Stellen aus ſeinen Schriſten 
wurden den aufmerkſamen Vereinsgliedern vorgeleſen. — Wir wollen 
nicht den Stab über ihn brechen. Sehr ſchwer mag es in jenen be- 
wegten Zeiten geweſen ſein, überall das Rechte zu treffen. Hin und 
leber haben ſich in Schleſien Schwenkfelder erhalten. Im vorigen 
Ahrhunderte wanderten viele, durch die Jeſulten gedrängt, nach Ame⸗ 
aus. Bei Philadelphia vort beſteht noch eine (in ihren Gliedern 
Scheahbec) beſondre Gemeinde. Schwenkfelds Gedächtniß lebe in 
Sch eſten fort. Er gelte nicht für einen „verdammten Ketzer“, ſondern 
für einen Chriſten. — Crüger gie an, daß, in Schreiberhau 
gedruckt, das 1. Heft „lutheriſcher Predigten“ jo eben erſchienen, 
und bei ihm ſelber für 10 Sgr. zu haben ſei; Crüger ſelbſt, Girth, 
Laffert, Wachler, Weiß von bier, Maidorn bei Strehlen u. A. haben 
Beiträge dazu geliefert. Nach einer kurzen Mittheilung Lierke's, 
des nie fehlenden, wird die Verſammlung, wie immer, mit Gebete ge⸗ 
ſchloſſen. E. a. w. 


. nn DE 
Breslau, 21. Noobr. [Central⸗Auswanderungs⸗Verein 
für Schleſten.] Sitzung vom 20. d. M. Das Protokoll der vori- 
gen Sitzung wird ohne Modifikation angenommen. Tagesordnung: 
1. lungen; 2. Fortſetzung des Allardſchen Briefes; 3. Winke 
für Auswanderer; 4. Auswanderungs⸗Geographie. 
1. Der Vorfigende theilt das Ergebniß der letzten Vorſtandsſitzung 
mit, unter Anderem, daß der Vorſtand von est ab regeln zige 
Sitzun en vor ren der 2 halten wetde. — Vorleſung 
eines Briefes aus Menaſſa, Staat Wisconſin. Dieſes Land wird als 
I en und in neuem 2 85 begriffen geſchildert, das 
eines Gleichen kaum unter den Unionsſtaaten hat. Die vielen Ver⸗ 
bindungen nach Oſten und Weſten werden den Staat in Kurzem zu 
einem der wichtigſten der Union, was den Binnenhandel betrifft, 
„und der vorzügliche Boden und das Klima eignen ſich beſon⸗ 
d. Deutſche, welche hier ſchon in ſehr großer Zahl vorhanden 
Ferner 15 Wisconſin die freiſinnigſte demokratiſche Verfaſſung. 
Nur etwas A ällt dem Schreiber des Briefes nicht, daß nämlich die 
Wirthe, welche Branntwein oder Liqueure verkaufen eine Kaution von 
1000 Dollar ſtellen müſſen und daß fie für jeden Schaden, den Jemand 
innerhalb 24 Stunden anrichtet, verantwortlich ſind, ſelbſt in dem Falle, 
wenn der Beſchädiger erweislich nicht betrunken und den Schaden nicht 
in * des Branntweingenuſſes angerichtet hat. Dieſe „unvernünf⸗ 
SB: Beſtimmun het ihren Grund in den dort weit verbreiteten 
e haften. — Ein Artikel der Auswanderungs⸗Zeitung 
Sentral⸗Afrika und kann nicht genug davor warnen. — Der Vorſitzende 
theilt mit, daß die Sklavenfrage eine e Wichtigkeit für die 
Union abe und daß der Fall eines Zerfallens der Union nicht zu den 
vn. ichkeiten gehöre, wenn dieſe Frage nicht mit aller Vorſicht be⸗ 
handelt wird. 


betrafen: a) die 
5 ) bie- Berpfl 
einen Hausapo z; 0) 
wanderer, De Schiff nicht zum beſtimmten Tage in See geht, 
Hir eren d) Mitnahme von Kleidung, Wäſche, Handwerkszeug dc. 
ie erſten drei Punkte wurden mit einigen Modificirungen zur Auſ⸗ 
nahme in das Buch „Winke für Auswanderer“ als geeignet befun⸗ 
2828 vierte Punkt wurde jedoch für eine ſpätere Beſprechung vor⸗ 
. Wegen vorgerückter Zeit wurde Punkt 4 der Tagesordnung ver⸗ 
tagt. Schluß der Sitzung 9% Uhr. 0 ; C. W. 


Breslau, 25. Nov. 13. Schwurgerichts⸗Sitzung.] Im 
u d. J. haben die Angeklagten Kebles und Jäſche drei gewalt⸗ 
ſame Diedſtähle in theils bewohnten, theils unbewohnten Gebäuden 
gemeinſchaftlich verübt. Sie wurden im Beſitz des geſtohlenen Gutes 
an Dee und konnten den rechtmäßigen Erwerb deſſelben nicht nach⸗ 
weſſen. Jäſche ſoll ſogar geäußert haben, er würde Alles gern geſte⸗ 
hen, wenn er ſich nicht vor ſeinen Kameraden fürchten müßte. Aus 
der heutigen Bemeiönufnapnt geht hervor, daß der Werth der geſtoh⸗ 
lenen Sachen über 105 Thaler betrug. Der von den Angeklagten ver⸗ 

ſuchte Alibibeweis mißlingt an 
unſten ihrer Klienten nichts anzuführen und überläßt deren Schicksal 
dem Ermeſſen der Herren Geſchworenen. Das Verdikt lautet gegen 
beide Angeklagte auf „Schuldig.“ Der Gerichtshof verurtheilt: 
1) den Fiedler wegen wiederholten gewaltſamen und zugleich drit⸗ 
ls unter erſchwerenden Umſtänden zu 15 Jahren Zucht⸗ 
us, Detention in einer Beſſerungsanſtalt und demnächſtiger 

tellung unter polizeiliche Auffiht auf 15 Jahre; \ 

2) den Jäſche wegen ae J dea unter erſchwe⸗ 

renden Umſtänden, zu 2iäbriger Zuchthausſtraſe und gjähriger 
Stellung unter Polizei⸗Aufſicht. 2 

Die Phillpp ſchen Eheleute find der vorſätzlichen Brandſtiftung 


angekla 
7. Februar d. J. iſt das Haus des Freiſtellenbeſitzers Philipp, 
welches mit 150 Thelen in der Feuerkaſſe verſichert war, nieberge⸗ 
brannt. Der Dienſtknecht Markus hatte daſelbſt in der Nacht, in der 
das Feuer zum Ausbruch kam, eine Schlaſſtelle erhalten. Er machte 
eine ſehr umſtändliche Beſchreibung von der Verſtändigung der beiden 
Eheleute über die Anlegung des Heuers. Bei ſeiner heutigen Verneh. 
e läßt er ſich auffallende Widerſprüche zu Schulden kommen. Es 
‚fc, daß Zeuge bereits wegen Diebſtahls beſtraft iſt. Durch 
das Verhör der übrigen wird feſtgeſtellt, daß in der Auen . der 
dener men bedeute keinerlei Vorkehrungen für einen etwaigen Brand 
en + 
Die Geſchworenen erklären beide Angeklagte für nicht ſchuldig. 
Es erfolgt dann auch die richterliche Freisprechung. 
Der Belaſtungszeuge Markus wird als des Meineides verdäch⸗ 
tig ſofort in Haft genommen. 


regten und e Buche: 


Die Vertheidigung weiß zu 


* Aus der Provinz. [Patriotismus.] Ein preu⸗ 


Fisches Landeskind, welches bei einem Geiſtlichen in Ruſſiſch⸗ 
Polen als Kutſcher dient, kündigte ſeinem Dienſtherrn bei der 
erſten Kunde von den Rüſtungen Preußens den Dienſt, weil er 


als Landwehrmann zur Fahne feines Regiments eilen müſſe. Da 


fein Dienstherr in die Entlaſſung nicht willigte, entferme er ſich 
heimlich und iſt auch bereits in die Reihen der Landwehr ein⸗ 


geſtellt worden. 


Mannigfalliges. 


— (Scenen aus Kurheſſen. aben Gelegenheit gehabt 
den Peiſenden Wie Mare. Bie Ae der braven Kruppen Wa 
dem Kommando des General-Lieutenant Grafen v. d. Gröben zu er⸗ 
fahren, was für unſere Leſer von Intereſſe fein wird. Alles was Starke 

unierer uppen Seit, leer wir natieidh weg. — 
In Niederheſſen find unſere Truppen freundlicher aufgenommen wor. 
den, als im Fuldaſchen nend don Allem freimbficher als im Eisenach. 
ſchen, wo die demoktatiſche und n die altweibiſche Geſinnung 
der Bevölkerung und die Wider 10 der Beamten unſeren Leuten 
manche Noth bereitet hat, Und Jh Sag ein Theil unſerer Truppen 
wieder dort eingezogen iſt, von Mas bal ſich Im Fuldaſchen ſind 
unläugbar Spmpathien für Baden Gebanten derten dla gezeigt 
Der fürft mag ſich auch mit dem Gedanken vertraut machen, daß 
ſeine Bundesgenoſſen dieſen Theil ſeines Landes nicht wieder räumen 
werden. Man wird gewiſſe in neueſter Zeit mehrſach beſprochene Sti⸗ 
pulationen, man wird dazu die „Sompathien der Bevölkerung“ geltend 
mgchen, und damit ſchließen, Fulda zum integrirenden Theil der „einzig 
deutſchen Großmacht“ zu proklamiren. Wohl dem Kurfürsten, 
enn es dabei bleibt; es wird aber nicht dab ol en, wenn die 
Vater nach Kaffel temmen. Dann Ade Schatz! Die > nr 185 
bir ſchon eine Kriegsrechnun de i die den Sch ie a 
ein, a ind werden in der Eintreibung ihrer Forderungen nich 0 z 5 
wird dan d es 90 en Batern, Baden und Sachſen geweſen ſin 5 
un das elentionerecht im vollſten Maße ausgeübt werden, 


Um der Verwirrungen willen, BER er angeblich 


n ſollte er aller entwürdigen⸗ 


Gaillard beleuchtet einen Plan zur deutſchen Koloniſirung in 


und v. d. Pfordten wird feine ganze profeſſoriſche Gelehrſamkeit noch 
einmal aufbieten, um die recht Ei Natur jedes Beſitzes auch vi und 
vi amata zu beweiſen. — Wahrlich, der Kurfürſt ſollte uns Bank wil: 
en, daß wir vor Kaſſel und vor feinem Schatze liegen und denſelben 
fiten! — Die Unfreundlichkeit mancher Wirthe im Fuldaſchen, manche 
Prellereien, der Trotz mancher heſſiſchen Beamten, die ſich beſtändig hin⸗ 
fer „Befehle“ flüchteten — dieſelben Beamten, die vorher gegen ihr 
Miniſtertum ſo gloriös Revolution ade hatten — war indeſſen 
nicht das Schlimmſte, was unſere Brüder zu beſtehen hatten, und 
wurde durch vielen guten Willen vergütet. Weit ſchlimmer war das 
fürchterliche Wetter, die ununterbrochen fortdauernden Regenſtröme, die 
unſere Leute in den Bivouac's im tiefen ſchwierigen Boden zu beſtehen 
Be „und das Schlimmſte der Hohn der Baiern, die unſere Vorpo⸗ 
ten drängten und neckten, ohne daß dieſe ſchießen durften. Hätten dieſe 
ſchießen dürfen, jo wärt das Drängen und Necken wohl unterblieben: 
denn bei ſeder Gelegenheit haben die Baiern gezeigt, daß ſie auf das 
Fürchterlichſte zu renommiren verſtehen, aber zum Aubeißen van Luft 
Nac Seit bei Bronnzell die Neunzehner Füſtliere einmal geſchoſſen 
atten, hat das Necken und Drängen gänzlich aufgehört, und als ein 
preußiſcher Offizier mit zwei Küraſſteren baieriſchen Quarttermachern 
begegnete, warſen die Bierhelden Kasket und Geipeht weg, und flüch⸗ 
teten ſich durch die Fulha. — Aber Wetter und baleriſcher Uebermuth 
haben, wenn auch ſchwer getragen, doch Heiterkeit und guten Muth un- 
ſerer Leute nicht brechen können. Die jungen Leute Haben die Ruhe 
des alten Soldaten und den Eifer des jungen in wunderbarer Weiſe 
vereinigt gezeigt, und in aller Bedrängniß haben fe nie gemutrt, ja 
fie haben ihre Nabrung oft auch mit den Wirthen getheilt! — Das 
Gefechtchen bei Bronnzell hatte die wackern Soldaten eben jo erheis 
tert, als die Gegner niedergedrückt und erbittert — die Baiern nämlich 
niedergedrückt und die Oeſterreicher erbittert. denn preußiſche Füſtliere 
E ſich öſterreichiſchen Vie überlegen gezeigt. Ein Trompeter ⸗ 
Schimmel und ein Off we etot, verwundet, nehmen ſich ſchlecht aus. 
Nichts ſoll komiſcher geweſen ſein, als die gewaltigen Anſtalten der 
Baiern nach dem Schrrmügel, die damit endigten — daß fie nicht 
angriffen. Denn daß Bronnzell genommen jet, wie im Tagesbeſehl 
des Fürſten Taxis geſagt iſt, iſt nicht wahr. — Noch glück 
licher waren unſere Soldaten über die Nachricht von der Mobilma⸗ 
chung. Als der kommandirende General die Nachricht den Feldwachen 
und Truppen verkündete, die ſeit mehreren Tagen in tiefem Schlamme 
ftanden, ſeit Tagen bis auf den Leib durchnäßt und ohne die Erfri⸗ 
ſchung einer Vorwärtsbewegung, brach lauter Jubel aus und tauſend 
ſtimmiges Hurrah erſcholl Sr. Maj. dem Könige. — Freilich wurden 
die braven Leute nicht wenig niedergeſchlagen, als fie nach dem Ren 
contre von Bronnzell zurückgehen mußten. Zurückgehen, ohne geſchlagen 
zu ſein, iſt hart für alte Soldaten, tauſendmal härter für junge. — 
Und als ſie nun hören m wie triumphirend die Baiern in Fulda 
eingerückt waren, wie ſie ſich auf dem Domplatz aufgeſtellt und dort 
Hurrah über ihren Sieg geſchrieen hatten, da war ihnen gar das 
Her wund. Aber doch find fie fröhlich und guten Muths geblieben. 
— Die Fuldaer haben indeſſen den Unterſchied zwiſchen Baiern und 
2 gründlich kennen gelernt. Denn auf's Bezahlen und höflich Bit⸗ 
en, wie es bei uns Mode iſt, laſſen ſich die Baiern durchaus nicht ein. 
Die baieriſche Armee ſcheint den napoleoniſchen Traditionen fo treu ge. 
blieben zu ſein, als das baieriſche Kabinet, Doch laſſen die Baiern 
ſich wohl feine Mißhandlungen und muthwillige Verwüstungen zu 
Schulden kommen. — Unſere Leute ſangen auf Vorpoſten den Baiern 
entgegen: 

1 555 iſt's den Leu zu wecken 

Und ſchrecklich iſt das Tigerthier, 

Doch, ach, das Schrecklichſte der Schrecken 

Das iſt ein Baier ohne Bier. 
und im Hanau 'ſchen und Fulda'ſchen machen die Baiern ihrem Beruf 
keine Schande. „Sechs Mäßle“ pro 100 komme einem bairiſchen Sol 
daten zu, ſagen fie. Aber fie jammern Über das Zeug, das fie dort 
trinken müſſen. In Fulda kommt ein Hauptmann in ein Quartier, 
wo die Soldaten über das Eſſen ier haben. Supp' und G'müs 
findet er gut, aber „nu gebens das Bierle her.“ Kaum hat er es ge ⸗ 
koſtet, ſo ſchneldet er ei Geſicht, als ob er vergiftet wäre: „Doa ſchloag 
des Dunner⸗ſoakerſche Wetter noain: iſch joa Hoainzle! mues Loa⸗ 
gerbier ſoain!“ — Ueberhaupt ſorgen die Offiziere recht väterlich für 
die Leute. In einem anderen Quartier befahl der Hauptmann, ſeinen 
Leuten müſſe ein Nachtlicht hingejeßt werden: „Könnt doch oainem 
woas Ungroad's in der Nacht poaſſtren!“ und dazu Zündhölzer: „Es 
könnt doch a Zugwind kommen und des Noachklicht oausgehn.“ — 
So lange der Baier hungrig und durſtig iſt, iſt er wirklich „das Schreck⸗ 
lichſte der Schrecken“ und rabuſchert was er kann: iſt er pumpſatt, fo 
wird er ſanftmüthig und ſchläft ein. Ein paar Stunden am Tage, 
meinen die Fuldaer hätten ſie es arg genug, ſo lange ſie nämlich die 
N ſatt zu machen hätten, die ganze übrige Zeit hätten ſie 
die größte Ruhe, denn da ſchliefe Alles. Inſofern bätten fie es beſſer, 
als bei den ewig unruhigen Preußen. — Die in Fulda zurückgebliebe⸗ 
nen kranken Pas (17) werden von den Baiern ſehr gut behandelt. 
— Auch zwei Gefangene haben unſere Vorpoſten gemacht, einen Offt: 
ier und einen betrunkenen Sergeanten, die ſich in unſere Vorpoſten⸗ 
ette verirrten und von einem Mann mit angelegtem Gewehr feſtgehal⸗ 
ten wurden, obwohl Beide bewaffnet waren, bis der andere Mann die 
Feldwache vertirt hatte, worauf die Gefangenen nach Fulda gebracht 
wurden. Hier wurden ſie bewirthet, tüchtg getränkt und zu Wagen 
nach Neuhof zurückgeſchickt. — Ueber den kürfürſtlichen Schatz in Kaſ⸗ 
ſel hat man die übertriebenſten Gerüchte verbreitet. Wir vernehmen 
aus guter Quelle, daß der Nominalbeſtand zwar ſehr groß iſt, aber 
ſehr wenig baares Geld ſich darin befindet. Faſt der ganze Beſtand 
beſteht aus geldwerthen Papieren, die zum Theil ſehr werthins find — 
z. B. befindet ſich ein enormer Betrag an öſterreichiſchen Metalliques 
darunter. (N. Pr. 3.) 


— Adam Oehlenſchläger theilte mit den berühmteſten Schriſt⸗ 
ſtellern Dänemarks das Bedürfniß, fo ſchnell als möglich . 
Forum der deutſchen Leſewelt zu treten. Ein großer Theil feiner 
Dichtungen iſt daher bekanntlich auch deutſch geichrieben. Dies hat 
er mit ſeiner Biographie ebenfalls gethan, und zwar in Folge einer 
Aufforderung des mit jo vielen bedeutenden Schriftstellern im 12 
Verkehr ſtehenden Buchhändlers Joſef Max in Breslau, des Ver⸗ 
legers ſeiner deutſchen Schriften. Erst fpäter übersetzte Oehlen⸗ 
ſchläger ſelbſt dieſe Biographie ins Dänische. Auch die biographiſchen 
Aufzeichnungen ſeines Großvaters und Vaters, in einem Stammbuce 
niedergelegt, ſind in deutſcher Sprache geſchrieben. Jene erſte Lebens⸗ 
beſchreibung aber war lückenhaft 9 0 ragmentariſch; das Bedürfniß 
einer vollſtändigeren fühlte Oeblenſchläger nicht minder als das Publi⸗ 
kum. Ein uns nun komplett vorliegendes na gelaſſenes Merk des 
unlängſt verſtorbenen, auch von Deutſchen ſo begeiftert gefkierten bäni- 
ſchen Dichters: „Meine ebene a anf welches wir 
beſondets die zahlreichen Beſitzer einer Max ſchen 
ten aufmerkſam machen möchten, joll dieſem Be ö 
Und dieſe „Lebenserinnerungen“ thun es auch, wenn gleich green 
thümlicher Weiſe. Sie find keine Biographie im gewöhnlichen & 
des Wortes, ſtreng hiſtoriſch geſichtet und et ſie find vielmehr 
eine Reihe von Exlebniſſen, ronologiſch geordnet, edes für ſich ſelbft⸗ 
ſtändig daſtehend, — Perlen, loſe an einer Schnur aufgereiht und nicht 
mmer von gleichem Werthe. 


— — 
Der rechte Hermanusarm.) 


: lhermanns rechten Arm 

Sahl 5 Dieb — daß Gott erbarm! — 
Und ein Diebshallo erſchallt 

Durch den Teutoburger Wald. 


D das Huſſa und Hallo 
Macht 4 Zeitungsſchreiber froh, 
ber krankes deutſches Reich, f 
Macht das Zeichen dich nicht bleich? 
Nein, mein krankes deutſches Reich 
Wirſt durch Zeichen nicht mehr bleich, 
Hast der Wahrheit nur zu viel, 
Lügenſpiel und Schelmenſpiel. 


Schrei zum Dieb! zum Ehrenraub! 
Nc bi in Aſch' 15 Staub! 
Moskowit, Kroat, Pandur 

Will zerftampfen deine Flur. 


Ha der Schande, daß der Knecht, 
aß der Sklave ſchreibt dein Nec. 

Stolzes tapſres Heſſenland! 

Edles freies Holſtenland! 


Daß der Kantſchu und der Stock 
Klopfen darf den deutſchen Koc, 
Daß uns Wien und Petersburg 

Mahnt des Arms der Teutoburg! 


Könige, Fürſten ohne Zahl — 
Fährt in feinen denn ein Straht, 
Blitz von Freiheitstodsgethürſt? 
Heißt doch Vorderſtreiter Fürſt. 


ö — für deutſchen nt 
einer denn das Banner auf? 
Ach! ſein Schwarzrothgolden liegt, 
Und die Lüge hoͤhnt und ſiegt. 


e feiner Schrif⸗ 
e Genüge leiſten. 


— 
) Das Dentmal nach Herrn v. Bandels Entwurf errichtet. 
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nne 


O mein Deutſchland, dieſer Born 
ätt' er einen Tropfen Zorn, 
ur ein Tröpfchen Be, 

Augenblicks wär' Alles gut. 


nu mein Deutſchland, du wärſt da, 
ärſt mit allen Herzen da, 
Schlügſt mit allen Schwerdtern drein, 
Wägke Einer; groß zu fein. 

5 Moritz Arndt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 24. November. Dem Bildhauer und Vergolder Anton 
Ferdinand Neeß zu Köln ift unter dem 21. November 1850 ein 

atent auf eine Maſchine zum Ziehen von grundirten Leiſten mit wel, 
enförmigen Gliedern, in der dürch Zeichnung und Beſchreibung nach. 
gewieſenen Zuſammenſetzung auf fünf Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und den Umfang des preuß. Staats ertheilt worden. 


„Wien, 24. Nosember. Dem Grafen Albert Noſtiz, Fürſten 
Edmund Klar, Frh. v. Niet, den Fabrikinhabern A. L. Müller und 
Comp. und A. W. c ſo wie der Teplitzer Stadtgemeinde, 
wurde die vorläufige prov. Bewilligung ertheilt, alle Vorbereitungen 
ur Ausführung des von ihnen Beabfihtigteh Baues einer 00 
ahn von Teplitz zur nördlichen Staatsbahn bei Außlg, zu Seranftal- 
ten, ſammt allen mit dieſer Bewilligung direktiomäßig, verbundenen 
Rechten und Verpflichtungen, jedoch mit dem Beiſatze, daß die erwähn⸗ 
ten Vorbereitungen nach der eigenen Erklärung binnen ſechs Monaten, 
vom Tage der zugeſtellten Eröffnung über die ertheilte Bewilligung 


vollendet ſein müflen. Im Falle der wirklichen Ausführung des Unter, 


nehmens wurde die Etpropriation nach den Beſtimmungen des Kon⸗ 
zeſſtongeſetzes au Aare: Zur Ausführung dieſes Unternehmens wird 
eine Akiengeſe ſchaft gegründet. 


— 


Gberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 17. bis 23. 


November d. J. wurden befördert 8461 Perſonen und eingenommen 
19,188 Rll. 

Nei rieger Eiſenbahn. In der Woche vom 17. bis 28. 
Nun N * wurden befördert 2001 Perſonen und eingenommen 


1882 Rtlr. 


Ob leſiſche Eiſenbahn. 
b N en befördert 1267 


men 2444 Rtlr. 
Ind: Bahn. In der Woche vom 16. bis incl. 22. Nosbr. 
b. T warnen befördert 1102 Perjonen und eingenommen 1908 Rilr, 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vou 17. bis 285 Nov. d. 8. wurden befördert 2959 Perſonen und einge ⸗ 
nommen 3104 Rilr. 23 Sgr. 5 Pf. 


| 
Inſerate. 


Bekanntmachung, 


wegen Ausreichung der eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den 
Zins⸗ Coupons Serie XI. 

Nachdem von den bei der hieſigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
abgegebenen Staats⸗Schuldſcheinen von det Kontrole der Staates 
Papiere die Ste Sendung mit den Coupons Serie XI. 
Nr. 1 bis 8 für die Jahre 1851 bis einſchließlich 1854 
verſehen, zurückgelangt find, werden die Inhaber der Duplikats⸗ 
Nachweiſungen von Nr. 1273 bis 1456 inel. hierdurch veran⸗ 
laßt, die Duplikats⸗Nachweiſungen mit der Beſcheinigung 

. bbuchſtäblich!! +» Stück Staats⸗ 
Schuldſcheine in dem ſummariſchen Kapitalsbetrage von 

b uchſtäblich - + + + Reeichsthalern, 
find nebſt den beigefügten Coupons für die Jahre 1851 
bis 1854 einſchließlich Serie XI. Nr. 1 bis 8 von 
der königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Breslau (hierſelbſt) 
an den unterzeichneten Einreicher richtig und vollſtäͤndig 


n der Woche vom 17. 
etſonen und eingenom⸗ 


Theater: Nachricht. 
Dinstag den 26. Novbr: 48ſte Vorſtellung des 


vierten Abonnements von 70 Porſtellungen. nehmen, ſei die ergebene Anzeige 


Todes⸗ 
Denen, die gütig Theil an meinem Geſchicke 


zurückgegeben worden, welches hierdurch quittirend beſchei⸗ 
nigt wird. 3 
den ten 8 * — 1850. 
(Name und Stand.) 

zu verſehen, gegen deren abe an die Regierungs ⸗Haupt⸗ 
Kaffe die Aushändigung der Staats⸗Schuldſcheine mit den dazu 
gehörigen Coupons von derſelben erfolgen wird. 

Die am Orte befindlichen Inhaber ſolcher Nachweiſungen has 
ben ſich mit denſelben, nachdem fie mit der obigen Beſcheint⸗ 


gung verſehen worden find, Behufs des Umtauſches in den Ta⸗ 
10 Mittwoch und Sonnabend Vormittags während der Amts⸗ 


+ + + + * 


tunden von 9 bis 1 Uhr in dem Geſchäfts⸗Lokale der gedachten 


Kaſſe, bei dem Landtentmeiſter Labitzke, pünktlich einzufinden. 
Auswärtige dagegen wollen dieſe beſcheinigten Duplikats⸗Nach⸗ 


weiſungen an die vorerwahnte Regierungd = Haupt - Kaffe unter 


dem Rubro 

„Herrſchaftliche Staats + Schulden ⸗ Sachen“ 
einſenden, worauf die Staats⸗Schuldſcheine mit Coupons verſe⸗ 
hen unter demſelben portofteien Rubro an die Eigenthümer wer⸗ 
den remittirt werden. 

Dabei bemerken wir noch, daß jeder Präſentant eines ſolchen 
mit Quittungsbeſcheinigung verſehenen Duplikats⸗ Verzeichniſſes 
für den Inhaber und zur Empfangnahme der Staats Schuld⸗ 
ſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt erachtet und 
die Aushändigung derſelben daher an dieſe Präſentanten unbe⸗ 
denklich erfolgen wird. 

Breslau, den 25. November 1850. 
Königliche Regierung. 


Von den Landwehrmännern des 1. Bataillons (Breslau) 
10. Landwehr⸗Regiments ſind Viele außer Stande, den nöthigen 
Vorrath an Charpie, Leinwand zu n und Binden, fo 
wie die Beutel zu Reis und Salz ſich ſelbſt zu beſchaffen. Die 
patriotiſchen Frauen Breslau's werden daher gebeten, ihre Va⸗ 
tetlandsliebe durch Opfer von Charpie, Leinwand, Binden, Beu⸗ 
teln von Tuch zu Salz und Leinwand zum Reis zu bethätigen 
und die desfallfigen Gaben recht bald im Burcau des Batail⸗ 
lons: Neue Taſchenſtraße Nr. 3, niederlegen zu wollen. 

Breslau, den 19. November 1850. 

Der Major u. Kommandeur des 1. Bataill. 10. Landw.⸗Regts. 
v. Toll.“ 
hr iefe Aufforderung wurde uns erſt jetzt mitgetheilt. 

BEN N b a e Bresl. 3. 

. ——— ͤ —ů 3ů—³v. —— —— — 


Unterzeichneter erlaubt ſich die Herrn Urwähler für die erſte 
Kammer zu einer Beſprechung über die im Gten Wahlbezirk 
(Matthias⸗, Jeſuiten⸗, Elaten⸗, Vincenz und Franziskaner⸗Be⸗ 
zirk) nächſtens ſtattfindende Wahl eines Wahlmanns, auf Dien⸗ 
ſtag den 2öften d., Abends 7 Uhr, in den Singſaal des katho⸗ 
liſchen Gymnaſiums einzuladen. Wiſſowa. 


An Beiträgen für Schleswig⸗Holſtein ſind ferner eingegangen: 
von einer W ee aft in Si ch 1 Kthlr. 10 Sgr., der Schützen⸗ 
Geſellſchaft in Jauer 9 Rthlr. 20 Sgr., C. G. Herzog in Fragen 
4 Rihlr., Fräul. Bertha Ida Schaubert 2 Rthlr., Carl Neugebauer 
(für 12 Wochen) 1 Rihlr. 12 Sgr., aus den Häuſern Albrechtsſtr. 52 
1 Kthlr. 12% Sgr. und Nr. 56 2e kleine Sede Nr. 8 


28½ Sgr., Keßerberg Nr. 2 (für 2 Wochen) 1 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. 
a 8 Zuſammen 22 Rühle 28 Sgr. 3 3 
Bereits angezeigt 5332 7 7 1 7 

Summa 5355 Rthlr. 9 Sgr. 4 Pf. 


Das Unterſtützungs⸗Komitee. 
Altes Theater in Breslau. 


Heute Dienſtag den 26. November. 


Anzeige. 
ewidmet, daß 


Zum dritten Male: „Herr Piepmeyer“, mein einziges Kind, Oskar, als Apotheker⸗ Auf allgemeines Verlangen: 
Be: „die Zelte 7 — ® test Serie den Ir. ng = ei ar "ar Große 
er iften. auberpoſſe mit | beinahe ahren zu Neurode geſtorben iſt. 5 
5 Tanz und Gruppirungen, in drei Muller, Pastor zu Sara. außerordentliche Vorſtellung 
Atten, beſtehend aus einem Vorſpiel, ſechs Todes Anzeige des Herrn Profeſſor 
—.— Mußt ben Aol Müller arl Den geſtern erfolgten Tod meines lieben H e 1 1 m a n n 
Mittwoch deu 27. Novbr. Bei aufgehobenem Mannes, unſeres Vaters, Sohnes und Bru⸗ aus Hannover, 
Abonnement. Zum Benefiz der Frau ders, des Kaufmann Julius Fuchs, zeigen im Gebiete 
Gundy. „Die Jüdin.“ Große Oper wir Verwandten und Bekannten hierdurch, mit der indiſchen und chin n Magie, 
mit Tanz in 4 Akten, Mufit von Haley. der Bitte um Theilnahme, ergebenſt an. mit einem ganz neuen . in 3 Abthlg. 
x > - Rankau, den 25. November 1850, iſe der Wläte: e Rang⸗Loge 15 Sgr. 
Die Hinterbliebenen. ] Parquet 15 Sgr. Parterre 74 Sgr. Gallerie 


Mont. 29. XI. 4½. Rec. 5 
J. O. d. O R. V. 2. F. 30. XI. 12 U. 


38 und 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Julie mit 


wir uns Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 
reslau, den 24. November 1850. 


Verbindungs⸗Anzeige. Ri 
(Berfpätet,) pe. 5 
Freunden und Bekannten ergebenſt: 
Harl Kling auf, N 
Amalie Klingauf, eh, ehn. 
Königsberg in Pr., den 17. Novbr. 1850. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 


Wege ergebenſt an: 
der k. 
Breslau, den 24. 


i ee 215 Stabe, Augufe, geb. Vollmar, in dem Alter von 

Emma 11 ge Meißner. . e e wor 7 e 

1850 ich dies allen Verwandten 

Liegnitz, den 22. Novbr. 1850. Be 8 Ana N 

Entbindungs- Anzeige. eſonderen Meldung hierdurch erge⸗ 

Heute Morgen 47 t bees eine liebe benſt an. Ludwigsthal, va 2, Nase I j 
ide, 


Frau Pauline, geb. Buckiſch, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 24. Novbr. 1850. 

B. H. Selle. 


Entbindungs Anzeige. 


au, Anna, geb. Prang, von einem muntern 


Todes ⸗Anzeige. 

; 1 —— 11 Uhr Be) ied et, 
St, And. F. u. R. ; Sch. T. U.] beit und hinzugetretenem Lungenſchlage der Dr- 
St, And. F. u. K. U; 2 U. Sch. T. U Lehrer Carl Barknick in ſeinem 
9. Lebensjahre. Theilnehmenden Verwandten 
und Freunden . 15 Bere: 

5 5 ie Hinterbliebenen. 
Herrn Moritz Plaut aus Berlin beehren Domslau, den 22. Nodember 1850. 


Todes Anzeige. 
Den am heutigen Morgen Halb 2 Uhr er⸗ſige königl. Gymnaſtum hat den geſamme 
Rittergutsbeſitzer B. Roſenthal u. Frau. folgten ra 200 ſeiner Geliebten Schweſter, Betrag von 470 Kthl. 0 8 a n 
— ſ ber verw. Frau Juſtiz⸗Kommiſſar Neumann, pie e 
o gelſang, zeigt, ſtatt jeder beſon⸗ 2 icht gegen alle die Herren, welche als frühere 
deren Meldung, ihren lieben Freunden, mit 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ihren] der Bitte um ſtille Theilnahme, nur auf dieſem theiliget haben, jo wie auch 5 das Comitee, 


frath Dr. Vogelſang. 
ovember 1850. 


Todes -⸗Anzeige. 
Heute Nacht 12 uhr farb meine geliebte Frauſeines guten Mannes geſäet, wird gewiß gute 


Todes- Anzeige. 
IN... are 5 55 4 5 u entſchlief = an 
nigl. Steuexr⸗Einnehmer Joh ann Heinri 1. 
Flöter zu Hundsfeld, im 6 ſten IR wel-] Winterbolzes für Arme, klopften die 
ches wir Verwandten und 


Loge 7% Sgr. Gallerie 5 Sgr. 
Billets zu den Logen und numerirten Plätzen 
find am Tage der Vorſtellung beim Caſtellan 

Herrn Böhm im alten Theater zu haben. 
Anfang 6% Uhr. 


3 
Das Comitee zur Stiftung des Profeſſor 
Schrammſchen Stipendien⸗Fonds für beo ge 


te an 
Ich halte es en fir meine 


Schüler des verewigten Schramm ſich Dabei be- 
welches ſich zu dieſem Zwecke hier erg hat, 


amen der künftigen Nutznießer und 
men meiner ſämmtlichen Amtsgenoſſen hiermit 


. ’ 
Direktor des königl. kath. Gymnafii. 


M es. Breslau, Bei der um 
er den Einwohnern im Schweidnitzer Anger ⸗ 
ezirke von den Armenvätern bew on Aa- 
von Beiträgen zur Gew des 

envã· 
ejter au rathe⸗ 


Freunden, um an der Wohnung zweier under 


Heut früh um 144 Uhr wurde meine geliebte Theilnahme bitend, tiefbetrübt 100 125 reicher Damen an. Gebührende wur · 


naben glücklich entbunden. Dies zeigt allen 
lieben Fteunden und Bekannten 9 80 an: 
Aurel Andersſohn. 


Breslau, den 25. November 1850. der schlesise 


fur vater 
Freitag, den 29. 


Entbindungs ; 9 
Vortrag des Herrn P 


Statt beſonderer Meldung. 


Hundefeld, den 24. November 
Die Hinterbliebenen. 


Allgemeine V 


ſie von dem Dienſtmädchen angemeldet. 
Statt eines Belle erhielten ſie aber den 
Beſcheid, daß die Damen — welche von ihrem 
nf dichgepolſterten Aae in die Hütten der 

— art Armen wahrſcheinlich . 15 Bere md. 

N 5 en — u Hauſe je ‚und, als * 

2 Abends 6 Uhr. — 120 a agt wurde, wor 
or Dr. Guhrauer; fen ſeien, wurde ihnen der heute 


A R n. 
Heute wurde meine fe Frau Marte, Mittheilungen aus @öthe’» handschriftlichem er he dies ſehr ungewiß ſei. Kein 
e 1 


geb. b. Erichſen⸗Trolle, von einem geſun⸗ ’ 
den Mädchen glücklich entbunden. Nachlass 


Der Kreisrichter, Obergerichts⸗Aſſeſſor 
Uhlmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Frau von einem Knaben glücklich entbunden. I 
Breslau, den 25. November 1850. 
Eugen Seidelmann. 


ige. 
Am 22. d. M., Mittag G 12 uhr endete fl 9 Rthl. an, 


unſer Gatte, Vater und Großvater, der che. an, halbwo 
malige Gaſtwirth Chriftian Sten in einem Rthl. -an, Kindermäntel 
Alter von 60 Jahren und 6 Monaten am kungen Für 2 


ſtatt beſonderer Aue daun mend und u 
14 


Bekannten, um ftille T bittend, er» | zieher von 
gebenſt anzeigen. f 95 8 


Aur vember 1850. 
as, den 24. En Hinterbliebenen. 


den 25. November 1850. 
Löwenberg, den 23. November 1850. Breslau der General-Secretair Bartsch, 


z phisehe Seetion. 
Mittwoch, den 27. Novbr, Abends 6 Uhr. 
9 Herr rer. Resultate der mo- 
Geſtern Abend um halb 10 Uhr wurde meinte |teorologischen Beobachtungen auf der Station 


6 eidene Mä an, gamaPän- 
Todes Ange N nel von 2a En Seäniel von 


l Jah welches wir Dü von 5 bis 8 Kthl., Flauſch⸗ eis eu 
ſchlage feine irdiſche Laufbahn; ffel⸗Ueberziehet ar. 5 Anle 


Beiſpiel zur Nachahmung. 


Ein ganzes Loos obige Ziehung kost 
20 preuß. Thaler, 3, Loge 4 pr. Thaler; Plan 
jo wie |. 3, die SAvinnlife Bad er PR, 
fheiligten gratis amgelandt. Der Betrag wird 
in Baarem oder Kalſenſcheinen unftanfirt erbeten. 
Bunter Stiebel Söhne 
Bankiers in Frankfurt a. M. 
S. Zu den Ziehungen am 2. Dezember 
bens koftet ein Loos 


13 75 von 4 
— 5 1% Kthl. an. % 
2 


ben 1 Loos 2 pr. * zu allen an⸗ 


; n 3 aben⸗Ueber⸗J2 pr. Thlr., 6 Stü 
5 ae ce von 19]40 bt. Shi, und zum le lee Anl: 


. empfiehlt: 
sſohn Miemergeile Nr. 23, neben dern St hr. Logſe : 
dem Karmann Herrn Brachvogel. aats, und fügen beten zum Ta 


geskurs. 


E Im Verlage von Im. Tr. Wöl⸗ 
ler in Leipzig 280 und kann durch J 
5 jede Buchhandlung des In und J 
Auslandes bezogen werden, in Bres- 
J lau vorräthig bei Graß, Barth u. 


Comp.: 
Er Unterweiſendes 


Muſterbuch 


1 zur richtigen Abfaſſung von i 
Briefen u. Geſchafts⸗ 
auffägen aller Art 3 


für die verſchiedenartigen Vorkommniſſe J 
5 im Leben, oder 
Praktiſche Anweiſung für alle Stände % 
K zum gehörigen bun Gedankenaus- 2 
. im 

und Familien: 


ruck 
reundſchafts⸗ 
7 Besch Sverkehr 


55 
F erläutert durch 440 Mu fg euffe und > 
Formulare zu Geſchäfts aufſätzen 
wie Eingangs- u. Shlußformeln 
zu den einzelnen Briefarten. Nebſt Re. 
P geln übes das Aeußer e und Verſenden 
E der Briefe, das Titelweſen ꝛc. ꝛc. und 33 
ö erklärenden Abbildungen. 82 
2 Von Gg. A. Winter, (Oberlehrer.) 
Vielfach erweiterte und fepr vermehrte 
Ausgabe von deſſelben Verfaſſers 
„Brieſſchüler Ae Auflage.“ 
eleg. geb. 20 Sgr. 
E Ein durch und durch praktiſches Buch, 
L welches bereits in feiner urſprünglichen 
E Geſtalt (als Schulbuch) als treffliches 
1 4 zur Ausbildung des Styls 
E jo großen Beifall fand, daß von vielen 
E Seiten an den Verfaſſer der Wunſch ge 
F richtet ward, doch auch eine beſondere, 
erweiterte Ausg. für Erwachſene ein ⸗ 17 
zurichten. Nach dem einſtimmigen Ur 
K theile ift alles darin Enthaltene aus dem 
s Leben gegriffen, der Styl weder geſucht, 
E noch verwäſſert, ſondern fließend, rein 8 
E durchaus einfach und ganz natür⸗ 
E lich; jede Seite biete Brauchbares in 12 
2 Menge. Daß es ſich überhaupt in Zt 8 
Weiße vor den gewöhnlichen Briefſtellern, J 
E Hausſekretären ꝛc. ehrenvoll auszeichnet, 
A verſteht ſich wohl von ſelbſt, denn Win⸗ 
I ters höchst praktiſche Leiſtungen find all- 
wärts rühmlichſt genug bekannt, und ſeine 
Schriften in ſehr vielen Schulen des In⸗ 
und Auslandes verbreitet 


(Dokumenten, Urkunden, Scheinen), jo 
8 
42 
8 
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Anzeige für Offiziere. 
Durch alle Buch- und Landkartenhand⸗ 9 
6, lungen ift gratis zu haben, in Breslau bei 
T Graß, Barth u. Comp., — G. P. 
Aderholz, — Goſohorsky, — F. 
Hirt, — Kern, — W. G. Korn, — J 
Max-u. Komp., — Schulz u. Comp., J 
6, — Trewendt: fi 
. Ueberſichtsnetz von Reymann's ö 
Topograph. Militärkarte 
i von Deutſchland, | 
in 359 Blättern, Maaßſtab ½0 0000 % 
der natürlichen Größe, das Blatt Eoftet ? 
. 15 Sgr., — bei Beſtellung der ganzen % 
. Karte oder mindeſtens 40 verſchiedener 0 
Blätter das Blatt 10 Sgr. g 
* Von dieſer klaſſiſchen Spezialkarte 3 
; bi circa 200 Blätter (ganz Nord» und % 
ittel⸗Deutſchland) erſchienen und in allen 
* Buch⸗ und Landkartenhandlungen vorrä- 3 
R thig oder in 4 Zeit zu erhalten. 3 
Von allen Spezialkarten über 5 
3 Deutſchland nimmt dieſe bekannt⸗ % 
lich ihrer Gediegenheit und Rich⸗ 3 
tigkeit wegen den erſten Platz ein. 
z (Verlag von C. Flemming.) 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Ame nothwendigen Verkaufe des hier auf der 
Schmiedebrücke Nr. 12 belegenen, dem Kauf- 
mann Friedrich Guſtav Dr ehörigen, auf 
20,891 a 19 Sgr. 9 Pf. geihähten Grund: 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 30. Mai 1831, 
2 Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtrichter Fürſt in unſerem 
Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird das Reichskrämer⸗ 
Mittel hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 3. Oktober 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Hin pee Nr. 6 belegenen, den Gebrüdern 
inke, Gärtner hen Joſeph Auguft und 
Kandidat Johann Karl Auguſt gehörigen, auf 
5283 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf. geschätzten Grund⸗ 
ſtückes, haben wir einen Termin 
auf den 30. Mai 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt, 
abba und Hypotheken ⸗Schein können in der 
parte eingeſehen werden. 
Der Partikulſer Kar! Tſchech wird zu bie 
ſem Termine en Jaden, 
Breslau, den A. Otiober 1850. 
Königl. Stadt. Gericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum —.—— Verkaufe > bie am 
Mauritiusplatz Nr. 9 belegenen dem Zimmer: 
meiſter Joſeph Morawe cdeger auf 
6219 Rthlr. 2 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grund. 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 30. Mai 1851, 
Vormittags 11 Uhr, : 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmieden 
in unſerm Parteien⸗Zimmer (Junkernſtr. 
anberaumt. 5 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus ⸗ 
laden mit ihren Anſprüchen hierdurch vor 
geladen. 
Breslau, den 5. Septbr. 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Holz: Verkauf. 
„den 4. Dezember e. Vormit⸗ 
r, ſollen im Forſt des Kämmerei⸗ 
0 auptſächlich in 
ern und Buchen 


Mittwo 


Der Mag 3 
hieſiger Haupt und Reſſdenz. Stadt. 


rigen, auf 8977 Rthlr. 10 Sg 5 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücks, haben wir e 


vor dem Herrn Appell.-Ger.-Aſſeſſor v. Uechtritz 
in unſerem Parteien» Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken ⸗Sch 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird der Gerichts⸗Ren⸗ 
dant a. D. Friedrich Berger hierdurch vor⸗ 
geladen. 

Breslau, den 6. Auguſt 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendige Subhaſtgtion. 
Das nach der, nebſt Hypothekenſchein bei dem 
Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 9570 Rtl. 
24 Sgr. 1 5 abgeſchätzte, unter der Num⸗ 
mer 291 des Hypothekenbuchs hierſelbſt belegene 
Haus ſoll 


den 2. Mai 1831, Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Reiffe, den 11. Oktober 1850. 0 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


. 
Indem wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, daß zur Eröffnung des gan der 
Tages bei der unterzeichneten Landſchaft der 
16. Dezember d. J. zur Einzahlung der Pfand⸗ 
briefeSnterefjen bei der hieſigen Landſchaftskaſſe 
die Tage vom 18. Dezember bis ineluſive 24. De⸗ 
zember d. J., mit Ausſchluß des dazwiſchen lie⸗ 
Ban Sonntages und zur Einlöſung der an 
eihnachten d. J. fälligen Zins Coupons der 
30. und 31. Dezember d. J. beſtimmt worden 
ſind, machen wir gleichzeitig darauf aufmerkſam: 
1) daß jeder Inhaber von Zins⸗Coupos und 
Einziehungs⸗Recognitionen, welcher deren 
mehr als 3 zur Realiſation präſentiren will, 
gehalten iſt, zugleich mit den Dokumenten, 
ein Verzeichniß derſelben einzureichen, worin 
die Coupons nach der Nummer, der Litera 
und dem Zinſenbetrage, die a enbeh 
Rekognitionen aber nach der Pfandbrief⸗ 
Fal „dem Kapitals Betrage, dem 
Fä igkeite⸗Termine und der Firma der aus ⸗ 
fertigenden Landſchaft verzeichnet ſtehen; und 
ba ſolche Einziehungs⸗Recognitionen, deren 
Fälligkeit ſchon vor dem laufenden Termine 
eingetreten war, ingleichen es Pfand» 
briefe, welche erſt im Fälligkeits Termine 
eingeliefert werden, ihre Realiſation nur bei 
der General⸗Landſchafts⸗Hauptkaſſe in Bres⸗ 
lau finden. 
Oels, den 16. November 1850. 
Oels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Oeffentliche Vorladung. 

Die von fen berge Johann Scha⸗ 
letzky hierſelbſt unterm 22. November 1820 
ausgeſtellte gerichtliche Obligation, aus welcher 
laut der derſelben beigefügten Rekognition vom 
22. November 1820 für die Schullehrer Jakob 
Mastalskiſchen Eheleute auf der hierorts 
sub Nr. 204 belegenen Poſſeſſton 100 Rtl. ein⸗ 
getragen ſtehen, iſt angeblich verloren gegangen. 

Auf den Antrag des Tuchmachers Albin 
Mierzowski von hier, Namens der Erben 
der Jakob Mastalskiſchen Eheleute, werden 
alle Diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
fionare, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber An⸗ 
ſprüche auf das beſchriebene Dokument oder auf 
die Forderung zu haben vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, dieſe Anſprüche innerhalb dreier 
Monate, en in dem hierzu 

auf den 30. Dezember d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 
hierorts angeſetzten Termine in Perſon oder 
durch einen zuläſſigen Bevollmächtigten, wozu 
der hieſige Rechtsanwalt Schmeer, und die 
Rechts⸗Anwälte Weidlich, Matthes und 
Adamczik zu Gleiwitz vorgeſchlagen werden, 
anzumelden und nachzuweiſen, widrigenfalls 
Dielelben mit ihren etwanigen Anſprüchen an 
das fragliche Dokument unter Auferlegung eines 
35 Stillſchweigens werden präkludirt, das 
Dokument amortifirt und mit der Löſchung der 
Forderung im Hypothekenbuche wird verfahren 
werden. 

Peiskretſcham, den 25. Auguſt 1850. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. 
Das Wundeſche Bauergut Nr. 53 zu Nieder⸗ 
Linda, abgeſchätzt auf 5186 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unferem 
3. Bureau einzuſehenden Taxe ſoll am 
6. Februar 1851, Vorm. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Lauban, den 22. Juni 1850. 


d 
— 


Holz⸗Verkauf. . 
Aus dem königlichen Forſtrevier Nimkau 
follen am 
Freitag, den 6. Dezember d. J., 
Vormittags 10 Uhr, j 
in der Brauerei zu Klein⸗Pogul öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
SD) aus dem Schutbezter Pogul 
aus dem utzbezir ogul circa 
74 Stück Eichen, Welßbuchen Rüſtern, 
Pappeln und Kiefern Nutzenden, 5% 
Klaftern Eichen Böttcherholz, 3 Eichen 
Schiffsprangen, fo wie 350 Klaſtern Eichen, 
Weißbuchen, Nüftern, Obftbaum, Pappeln 
ıc. Scheit · Knüppel, Stockholz und 109 
Schock Reife 1 
aus den Schutzbezirken Reguitz und 
Groſſen circa 3 Schock Welden ⸗Korb⸗ 


ruthen. 
Der Borfaufjeher Malende zu Pogul, 
der Förſter Welzel zu Regnitz und der Wald⸗ 
wärter Weiß zu Groſſen werden Kaufluſtigen 
auf Verlangen die Hölzer vorzeigen. 
Nimkau, den 22. November 1850. 
Der königlicher Oberförſter Schönn. 


2 


— 


—— 


Holz⸗Verkauf. 
Am Donnerftag, den 28. d. M., fol- 
len zu Herrupro 


U 
ontag, den 2. Dezember, zu 
eiskerwitz, ſedes Mal um I uhr Bor. 
mittags, Nughölzer, hauptſächlich in Eichen 
eſtehend, aber auch einige Rüſtern und Bu, 
chen, auf dem Stamme an den Meiſtbietenden, 
der ſoort ein Drittel feines Gebots baar ein. 
zahlen muß, dffentlich verkauft werden. 
Breslau, den 21. November 1850. 


Die Direktion 
des Krankenhospffals zu Allerheiligen. 


Kaviar Anzeige. 

Von wirklich friſcgan acht aſtracha⸗ 
nem, großkörnigen Kaviar erhielt ich ge 
ſtern einen neuen Transport in ausgezeichnet 
ſchöner Prima-Qualität und empfehle bel Ab⸗ 
nahme zum Wiederverkauf und im Einzelnen 
möglichſt billig. 


am 


Carl Joſ. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 


Nothwendige Subhaftation. 
Das dem Chriſtian Gottlieb Heider gehö⸗ 
rige auf dem Ackerſtück Nr. 37 des Re 
buchs hieſelbſt, von dem Glogauerthor belegene 
holländiſche Mühlen⸗Etabliſſement nebſt Zube⸗ 
hör an Wohn⸗ und Bäckerei⸗Gebäude, Garten- 
und Ackerland, ab a0 15 nach dem Material⸗ 
werthe auf 5984 Rtlr. 15 Sgr., und nach dem 
Ertragswerthe auf 12,970 Rilr. 1 Sgr. 8 Pf, 
ſoll im Bietungstermin 
den 22. Januar 1851 
Vorm. 10 uhr 
an hieſiger Gerichtöftelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe nebſt Hypothekenſchein ſind in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehen. 
Polkwitz, den 5. Juni 1850. . 
Die königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Auktions⸗Anzeige,. 
Mittwoch den 27. d. Mis. Mittags 12 Uhr 
ſollen im ſtädtiſchen Marſtalle 

4 Schweine 
gegen ſofortige Zahlung verfteigert werden. 
Breslau, den 25. Novbr. 1850 
Hertel, Kommiſſious-Rath. 


Auktion. Am 27. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
Fortſetzung der Auktion von Putzſachen und 
Schnittwaaren in Nr. 42 Breiteſtraße. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


. 
Der von uns girirte Prima Wechſel von 700 
Rthl., gezogen von Simon 1 in War⸗ 
ſchau au endelsſohn und Comp. in Ber⸗ 
lin, am 18. Januar k. J. ar ie iſt abhanden 
gekommen, vor deſſen Ankauf hierdurch gewarnt 
wird. ebr. Guttentag. 


— — ſꝶ¶ä—— . —n —n 

Ausländiſche Kaſſen-Anweiſungen und Eifen’ 
bahn⸗Coupons kann ich unter den gegenwärti⸗ 
gen politiſchen Verhältniſſen von meinen geehr⸗ 
ten Geſchäftsfreunden nur zu dem Berliner Ta⸗ 
geskurſe in Zahlun annehmen. 

Frankſurt a. d. O., den 24. Novbr. 1850. 
| H. F. L. Günther. 


Für meine an der Bruſtkrank⸗ 


heit leidende Mitmeuſchen. 

Schon ſeit mehren Jahren litt ich an Bruſt⸗ 
beſchwerden, die ſedoch von Jahr zu Jahr zu⸗ 
nahmen, ſo daß ſie endlich in die förmliche 
Lungenſchwindſucht übergingen. — Alle, ſelbſt 
die bei den berühmteften Aerzten nachgeſuchte 
Hülfe, blieb fruchtlos, und ich ſah mich, leider! 
als unheilbar aufgegeben, — Auf einer im ver⸗ 
floſſenen Herbſte nothgedrungenen Geſchäftskreiſe 
nach Deutſchland, wurde mir ein kuratives 
Mittel gegen die Bruſtkrankheit, Schwind und 
Lungen fu t ꝛc. empfohlen, welches in einem 
Tranke beſteht, und bei einem gewiſſen Herrn 

„Winther zu Hamburg, Schulterblatt 

r. 15, die Klar e nebſt Gebrauchszettel, für 
1 holländ. Duk. und 8 Gr. für Emballage, zu 
bekommen iſt. Ob zwar kein Freund von Ge⸗ 
heimmitteln, entſchloß ich — als Hülfsloſer — 
mich dennoch, mit einer Flaſche, die ich mir 
kommen ließ, den Verſuch zu machen. — Mit 
der unbeſchreiblichſten Freude ſpürte ich bald 
die heilſamſte Wirkung dieſes kraftvollen Tran. 
kes. — Sogleich verſchrieb ich mir noch drei 
Flaſchen auf Einmal. Meine Geſundheit nahm 
hierauf fortwährend, fühlbar und ſichtbar, zu, 
jo — daß ich mich jetzt, Gott Lob! als völlig 
hergeſtellt — — Da ich es für Pllicht 
halte, dieſes unſchätzbare Heilmittel allen meinen 
Leidensgefährten genilenbait zu empfehlen, jo 
weihe ich dem Erfinder deſſelben hiermit ein 
ſchuldiges Dankopfer. 
5 E. F. Kruſinski, Rittergutsbeſitzer 

bei Mietau. 


. Daukſagung. 

Viele Jahre hatte ich an einem Bruſtübel und 
Bluthuſten oder Blutbrechen zu leiden, welche 
bei der kleinſten Anstrengung ſich einſtellte und 
mich von jedem Geschäfte zurückhielt. Wenn 
gleich alle Mittel angewendei wurden, mich von 
dieſer ſchrecklichen Krankheit zu befreien, ſo 
mußte ich dennoch an meiner Geneſung verzwei⸗ 


— 


merte. Endlich erſah ich aus einem öffentlichen 
Blatte eine Empfehlung über ein ſogenanntes 
Heilmittel für Bruſtkranke, welches in einem 
Tranke beſtehe und bei einem gewiſſen Herrn 
Fr. Winther, Kommiſſionär zu Hamburg, 
Schulterblatt Nr. 15, die Nac nebſt Ge⸗ 
brauchszettel für 1 holländiſchen Dukaten und 
8 gGr. zur Emballage zu bekommen ſei. Ob 
war ich nun durchaus keine Hoffnung mehr 
halte, je wieder meine Geſundheit zu erlangen, 
ſo entſchloß ich — als Hulftoſe — mich den⸗ 
noch mit zwei Flaſchen, die ich mir kommen 
ließ, einen Verſuch zu machen. — Mit der in⸗ 
nigſten Freude ſpürte ich bald die wohlthätige 
Wirkung dieſes vortrefflichen Trankes, worauf ich 
den Gebrauch fortſetzte und nun durch Gottes 
Hülfe und der köſtlichen Medizin wieder völlig 
eſund bin. Dies zur Nachricht für alle 

Bruſttranke 

Hamburg, Pſerdemarktplatz Nr. 50. 

J. A. Witthöft. 


N 9 gengniß. n 

Die Pflicht der Dankbarkeit fordert mich auf, 
dem Herrn Kommiſſtonär Friedrich Win⸗ 
ther, Schulterblatt Nr. 15, vor Hamburg, 
as öffentlich für das bei ihm in Kommil- 
on zu habende Heilmittel für Bruſt⸗ und Aus⸗ 
zehrungsleiden ein empfehlendes Zeugniß aus⸗ 
zustellen. Die außerordentliche Wirkſamkeit deſ. 
jelben hat ſich an mir, der ich feit Jahren an 
den ſunvermeidlichen Folgen meiner Berufsar⸗ 
beit, der ſogenannten Steinbrecherkrankheit, d. h. 
Auszehrung, Ruaf habe, und die zu heilen 
alle ärztliche Kunſt ſch bisher vergeblich bemüht 
hat, auf die wohlthätigſte und heilſamſte Weiſe 
bewährt. Indem ich daher Herrn Winther 
meinen innigſten Dank aus der Ferne zurufe, 
erſuche ich ihn zugleich mit der Bitte, durch 
Veröffentlichung beffelben die Aufmerkſamkeit 
aller meiner an dieſem Uebel leidenden Mitmen⸗ 
{hen auf dieſes Heilmittel zu ihrem Wohle hin⸗ 
ulenken. Der Preis einer Flaſche nebſt Ge⸗ 
rauchszettel beträgt einen holländiſchen Duka⸗ 
ten und 8 gute Groſchen zur Emballage. 

Reichſtein, bei Königſtein, im Königreich 

achſen, am 17. März 1849. 
Traugott Franz, Steinbrecher. 


Anerkennung und Empfehlung. 
König’s Hötel garni, Albrechtastr, 33 
dem reisenden Publikum zu empfehlen, wäre 
überflüssig, da es ‚durch gute freundliche 
Aufnahme und prompte reele Bedienung sich 
selbst genügend empflehlt. Anerkennende 
Erwähnung jedoch verdient, wie meine den 
15. November in diesem Hötel vergessene 
Geldtasche, in welcher eine nicht unbedeu- 
tende Summe sich befand, Tages darauf 
mit ihrem Inhalt mir nach meinem Wohnort 
nachgesendet wurde, noch che ich daran 

erinnerte. 
Czuchow bei Gleiwitz, 22. Nov. 1850. 
Freiherr Carl v. Welezeck. 


322ͤĩÄ7?h anderem mh 

Die Hauptniederlage des baierifchen 
La eblere aus Medingen bei S 
ich übernommen. Bei Abnahme von 10 Eimern 
wird ein Rabatt bewilligt. 


Mai 
Altbüſer⸗ Straße. 60. 


1520 


eln, indem ſich täglich mein Zuſtand verſchlim“ 


Ein junger Mann, Oekonom, unverheirathet 
und militärfrei, welcher feine Brauchbarkeit 
durch gute Zeugniſſe legitimiren kann, ſucht ſo⸗ 
fort als ſolcher eine Anſtellung. Gütige Offer⸗ 


ten werden erbeten abzugeben Ohlauer Straße H 


Nr. 65 im Gewölbe. 


Anzeige für Herrſchaften, 

Ein mit authentiſchen und vorzüglichen 
Qualifikations⸗ und Führungs⸗Zeugniſſen 
verſehener und ganz militärfreier Mann er⸗ 
bietet ſich zum Dienſte als Kalkulator, 
Rechnungsführer, Polizeiverwalter oder Se⸗ 
kretär. Näheres wird nachgewieſen in der 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


eee. BES. Ob 


2- l, eee, 


2 
Waldſchlößchen⸗Bier 


in Gebinden von einem halben Eimer auf, 


as: Gebr. Oppler, 


Haupt⸗Niederlage Ring 8, in den 7 Kurfürſten. 


ruſſiſchen Dampfbäder 


ſind täglich von Vormittag 9 Uhr bis Abends 
3 uhr geöffnet. mand Stiller. 


Der Buchhalter Wanger befin⸗ 
det ſich nicht mehr in meinen Dienſten. 
Amand Stiller, 
königl. Hof⸗Zimmer⸗Maler. 


Friſchen Schellfiſch, 
Dorſch und 
See⸗Jander 


empfing wiederum und empfiehlt: 
Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 1. 


Ein gebrauchter Handwagen ſteht zum Ver⸗ 
kauf am Wäldchen Nr. 10. 


Ein guter Kavalerie-Offizier⸗Säbel iſt wohl⸗ 
feil zu verkaufen Mittelgaſe Nr. 2, 1 Treppe. 


Züchen⸗Leinwand, 
den vollſtändigen Bezug von 1 Rthl. 5 Sgr. 
an, verkauft unter Garantie der Echtheit die 
Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Handlung: 
Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiede⸗Straße 41, zur Stadt Warſchau. 


— 

Signal⸗Hörner, Signal⸗Trompeten, 

Trommeln, werden probemäßig angefertigt bei 
hön arth, Inſtrumenkenbauer, 

n-Straße Nr. 22 


Die Kreiskarten Schleſiens, faſt 


— 


51 neu, 57 Stück, Ldpr. 12 für 3 Rthl., einzeln 


das Stück a 3 Sgr., bei 
Schleſinger, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 31. 


Ein militärſreier Wirthſchaſts⸗Schreiber findet 
ein Unterkommen zu Weihnachten in Groß ⸗Schott⸗ 
gau bei Canth. f 
Nur perſönliche Anmeldungen werben berüd- 
ſichtigt und beantwortet. 


12?„„ͤ ũ ̃ꝝ̃ UP 
Repoſitorium und Ladentisch für ein Spezerei⸗ 
Gewölbe werden zu kaufen geſucht. 
Adreſſen ſind Schweidnitzer Straße Nr. 30 
im Gewölbe abzugeben. 


Teltower Dauer⸗Nübchen, 
Geräucherten Lachs, 
Echt aſtrachaniſchen fließenden 
\ Kaviar, 
Hauses e kran 

uskate 0 en⸗No 
” empfiehlt ee 


Herrmann Enke, 


Taüenzienſtraße Nr. 78, Ecke der 
Blumenſtraße. 


Eigener 1850er Ernte 
Samen 
der neuen 
Rieſen⸗Futter⸗ 
Nunkelrübe, 
pro Pfund 12 Sgr. 
und der 
Zuckerrunkelrübe, 
Friedrich Guſtav Pohl 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 


Bock⸗Verkauf. 


In meiner zu Ulbersdorff gehörigen Stamm⸗ 
Schäferei von Ober⸗Schönau, fängt der Bock + 
Verkauf mit dem 15. Dezember an. Für die 
Geſundheit der Heerde wird garantirt. 
Ulbersdorff, im Kreiſe Oels. Nowag⸗ 


offerirt: 
12. 


Holſteiner Auftern | 


bei E. Wendt u. Comp. 


1,24 Eingroßer, weiß⸗ und braun. 


efleckter Jagdhund iſt entlaufen. 

Wer denselben Maletzaſſ Nr. 8 

abgiebt, erhält eine angemeſſene 

Belohnung. Vor dem Ankauf deſſelben wird 
gewarnt. 

Ein Frachtwagen mit 2 Satzen Rädern ſteht 

zu verkaufen, Blächerplatz 14, beim Haushälter. 

Mühlgaſſe Nr. 2 iſt im 1. Stock eine freund- 

liche Wohnun Ag‘ Stuben, Entree, heller 


Küche nebſt Beigelaß von Oſtern k. I. ab, zu 
vermiethen. Näheres daſel bft. 


Boden ⸗Vermiethung. 
Im Hoſpital zu St, Bernhardin iſt vom 
1. Januar 1851 ab ein luftiger Schüttboden zu 
vermiethen. Das Vorſteher⸗Amt. 


Ein großes Parterre-Lokal, 
beſtehend u 1 Saal, mit 2 großen Stuben 
verbunden, 3 Ein lein Gaseinrichtung, Koch: 
ſtube und Lagerkellern, iſt Ohlauerſtraße 75, 
dem weißen Adler ſchrägüber, ſofort zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
in Theil der erſten Etage, größer oder kleiner, 
Jurtanſtaße r. 31. ge, größ i 


Empfehlenswerthe Feſt⸗Geſchenke. 


Kn unſerm Verlage erſchienen und ſind duͤrch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bres⸗ 
lau durch Graß Barth u. en Nr. 3: dee en 
enning Julius Dr. Ehrentempel deutſcher Dichter, von Luther bis 

auf die Gegenwart; Kern deutſcher Poeſie. Ein Buch für Schule und Haus. 
2. Stereotypausgabe. Preis geh. 25 Sgr., geb. 1 Rtl. 5 Sgr. 

Eine treffliche der Jeitſolge nach geordnete Auswahl aus 125 der vorzüglichſten deutſchen 

Dichter; jedem iſt ein Lebensabriß vorangeſchickt, fo daß dieſe Gedichtſammlung zugleich eine 

werthvolle Literaturgeſchichte darbietet. 

Ein Seitenſtück zu Obigem bildet: 

Henning Julius Dr. Ehrentempel deutſcher Schriftſteller, von 
Luther bis auf die Gegenwart. Kern deutſcher Proſa. Ein Buch für Schule 
und Haus. Preis geh. 25 Sgr., geb. 1 Rtl. 5 Sgr. 

Der Ehrentempel deutſcher Schriftſteller eine We die allmäliche Entwickelung der deut⸗ 
chen Proſa in ihren Hauplvertretern, durch eine be möglichſt inhaltreicher und charakteriſti 
cher Mittheilungen, und iſt zu gleicher Zeit ein Lehre und Handbuch des proſaiſchen Style, 
beben ge Giengen der Schriftſteller und Kritiken ihrer Werke ſind beigefügt. 

ern ehlen wir: 

Wollheim da Fonfeca Dr. Kurzgefaßte Mythologie aller Völker 
der Erde, mit Abbildungen. Preis geh. 1½ Ri,, geb. 2 Rtl. 

Der Verfaſſer theilt in dieſem Werke 5 gründlichen Forſchungen auf dem Gebiete der 
indiſchen Mythologie mit; auch die griechiſche, römiſche und nordiſche Mtholo ie iſt hier mit 
Geiſt und in anziehender Darſtellung behandelt. Die beigegebenen in Holz aefänittenen Ab- 
bildungen find eine würdige Zugabe, und erhöhen den Werth des Buches, 

Von demſelben Verfaſſer verließ ſoeben die Preſſen: 8 N 
Kurzgefaßte Geſchichte der deutſchen Literatur, net einem Anhange 

Bühnenzuſtände und Vorſchläge zur Verbeſſerung derſelben. Preis geh. 1 Rtir. 

Hamburg und New⸗York. 0 Schuberth u. Comp. 


Durch alle ſchleſtſchen Buchhandlungen iſt zu beziehen, in Poſen durch Mittler: 


Spezial⸗Karte von Schleſien und der Grafſchaft Glatz, 
a entworfen und gezeichnet von BR 
F. J. Schneider, Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie- Brigade. 
4 Blatt, 4 Fuß 4 Zoll breit, 3 Fuß 13 Zoll hoch. Preis 4 Rthlr. 
Gebunden in Buchform 5 Rihlr. 20 Sgr. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 


Breslau. 


= dDinstag den 26. November — 
wird fortgeſetzt der billige Verkauf, der für dieſes Jahr 
Preiſen bedeutend zurückgeſetzten Waaren, 
und empfehle ich meinen geehrten Kunden, beſonders nachſtehende Waaren: 

Eine große Partie wollener Kleider⸗Stoffe, ſowohl Mouſſeline de Laines, wie auch feftere 
Stoffe, die beſonders zu Haus- und gewöhnlichen Ausgeh⸗Kleidern ſich eignen, in auper- 
ordentlich ſchönen Farbenſtellungen, a 244, 3, 3% und 4 Rthl.; eine Partie ganz feine 
wollene Stoffe, à 4 und 5 Rthl. pro Robe. . Uta fi 

Eine große Partie wollener Umſchlage⸗ Tücher, 1% große; fur den alltäglichen Gebrauch, 
in ganz ſchwerer Waare, a 14, 1%, und 2 bl; 5 große, etwas leichtere Gattung, 
al und 1½ Rthl.; kleinere für Mädchen, 5 10, 15, 20, 25 und 30 Sgr.; eine A5 e 

5 Partie rein wollener Double e eme n Aa 23, 1 we . 

Eine große Partie guter gewirkter Umſchlage⸗Tücher, % groß, ſchwarzgrund, weiß, korn⸗ 
dau 5 5 gelb 2 . = à 4, 5, 15 8 und 10 Rihl., mit der Bemerkung, daß ſolche 
bisher einen doppelt in Preis hatten. 


in den 


ür Herren: Eine große Auswahl Welten in Sammt, Seide und Wolle, ſeidene Hals 
7 17 owohl ſcwarze wie auch bunte, ſchwere ſeidene waſchächte Taſchentücher, über 
hundert Mufter zur Auswahl, a 1. 1% und 1% Rthl. pro Stück. 


2 Louis Schlefinger | 
Ring und Blücherplatz⸗Ecke, im Haufe des Wenk Philippi. 


& 
2 
90 
4. 
& 
85 
8 


er N. Aufträge von auswärts werden prompt ausgeführt. 
G e eee 
0 Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage 
2 Reeuſcheſtraße Nr. 19 2 
eine Colonial⸗, Farbewaaren., 8 
Cigarren⸗ und Tabak⸗ Handlung 3 

eröffnet habe, und empſehle ich dieſelbe unter Zuſicherung der reelſten un bil⸗ 
li fen, Erbin nz, 31850. Sg t Ne eb . 2 

Breslau, den 26. Novbr. . 0 ert aue 

6 %%% % % % 686899885 
Zwei kleine Pferde, echt polniſche Race, f 

ein halbgedeckter Wagen, auch als Jagdwagen brauchbar, 
ein Sattel mit Kandare und ein Paar gute Geſchirre ſind billig zu verkaufen: 
‚ Mäntlergaſſe Ny 16 im Gewölbe. 


Die Wachswaaren⸗Fabrik und Niederlage 


von Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 7, 


im Segen Jakobs, im 2ten Viertel vom Ringe, das 2te Haus von der Ecke der Schuhbrücke, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Waaren-Lager bei reeler und billigſter Bedienung gefälliger 


. eachtung. 205 ; N 
Wiederverkäufer genießen bei Partie⸗Entnahme verhältnißmäßige Preis⸗Ermäßigung. 


5 In unſerem Geſchäftslokale Altbüſſerſtraße Nr. 11, vis-a-vis der J 
AE Magdalenen⸗Kirche, b 
I hiermit anzuzeigen die Ehre haben. 

Breslau, den 19, November 1850. 


> Zu 
Nn XL RK Nennen 
NR? N ZZ N NR N/N 


Ohlauer Strafe Nr. 8 
find Hof-Wohnungen im 2ten und zten Stock 
verſchiedener Größe, zu Weihnachten e. bezieh · 
bar, zu vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Eine gut möblirte Stube, auch ein Flügel, 
bald zu vermiethen Werderſtraße Nr. 29, 2 Tr. 


n 


E ** 


ee 
4 ee 
eg A ef. 
König's Mörtel garni, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 33, aa, 
erweitert, ganz neu und komfortable ein⸗ 
gerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten Reiſe⸗ 
Publikum zur geneigten Beachtung. 


Rüböl in loco 11% Rtl. ohne Umſatz. 
Zink gewinnt nicht an Lebhaftigkeit und wir 
haben ſehr wenig Ausſicht, daß es bald beſſer 
werden könnte. 
F . 


23. u. 24. Nobr. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2u. 
— — — N F/ 
Barometer 977 40" 277,86“ 277,85 


— 


N g Thermometer +25 +42 6,7 
g Fremdenliſte von Zettlitz's Hotel. Windrichtung O Een | 
Landrath Baron v. Zedlitz aus Glaz. Kim. Luſtkreis trübe rübe wolkig 


f 51 x ..... ˙ 3 ——— ͤ fu—u— —— 
aer aus Köln. Referendarius Treutler aus 24. U. 25. Nobr. Abd. 10 l. Mrg. 6 U. Nchm. ll. 


Waldenburg. Gutsbeſ. v. Prittwitz⸗Gaffron , oe , en 
aus 9 ühlal. Gutsbeſ. Baron v. Steinäder | Barometer Be: 274,52 274,18“ 
aus Dolzig. Gutsbeſ. v. Bothmer aus ie . & ' + — + 6,7 

0 8 i 8 li . indrichtun , 
2275 Gutsbeſ. Barchewitz aus Berlin kom eaten heiter nübe üherwöltt 


— nn mn m 


Börſenberichte. 

Amtlich.) Geld, und Fonds-Courſe: 
a 155 K. mere 5 ge a 552 85 
111% Br. Poln ourant 92 8 hiſche Bankno 5% A 
Putten Scheine 115 Br. Freie preuß. Anleihe 99% Br. Neue Staats⸗Anlelhe 85 
%4 Br. Staats- Schuld⸗Scheine per 1000 Ri. 3 76½ Br. Breslauer Stadt⸗ 
ationen 4 — — Greßbaga glg e Pfandbriefe 4 90 ½ Br., neue 34 1 84 Br. 
Gchleſſſche Pfandbriefe a 1 Ai lr. 3½ & 89% Br., neue ſchleſiſche P andbriefe 4% 
99 Br., Lit. B. 4 957% Br. %% x —— Alte polniſche Pfandbriefe 92 B., neue 
92 Br. Polniſche Schatz, Obligationen 73 Br. Polniſche Anleihe 1835 8 500 Fl. 
Eiſenbahn⸗Aktien: Bredlau - Schweivnitz. Freiburger 4% — riorität 4x — — 
Oberſchleſiſche Litt. A. 97 * Br., Litt. B. 95 Br. Krakau Oberſchle ſche 53 Br. Nie 
e — — Priorität 5 — — Serie UI. eiſſe-Brieger — — 
Köln⸗Mindener — — Priorität — — Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 29% Gld. — Geld. 
und Fonds ⸗Courſe. Amſterdam 2 Monat 141% Gl., Berlin 2 Monat 99% Gl., k. Sicht 
100% Br. Hamburg 2 Monat 150 Br., k. Sicht 151 Br. London 3 Monat 6. 19% Br. 
Paris 2 Monat 79% Br. . 

Wiener Sonntags börſe, 24. November (12 Uhr). Die Tendenz iſt ſortwährend 
um Fallen der Paplere und zum Steigen der Münzen. Heute wurde noch kein Ge. 
Hai ener d Gold iſt für 41, nicht zu haben geweſen. — Sehr bedeutende Verkaufordres 

von Wiener Briefen find aus Berlin, Hamburg und Frankfurt eingelaufen. 


Holländiſche 

Louisd or 

Seehandlungs⸗ 
b 


Breslau, 25. November. 
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’ ; 7 Redakteur: Nimbbs. 
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